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. Proletarier aller Lander, Vemintltguch!- _

stischhen Partei Hasachstans

Im ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Es fand elne erwelterte Sitzung des Bliros des ZK der Kommunl-
stischen Parte] Kasachstans statt, an der Erste Sekretire der Geblets-
gartelkomltees, Vorsitzende der Gebletsexekutivkomitees, Leiter der

epublikministerien und -imter tellnahmen. Auf dieser Sitzung wur-
den die Fragen der sozlal-Skonomischen Entwicklung der Republik im
vorigen Jahr und die Aufgaben der Partel-, Staats- und Wirtschafts-
organe zur Sanlerung der Wirtschaft im Jahre 18980 erdrtert.

Es wunde festgestellt, daB die
Volkswirtschaft  Kasachstans im
Jahre 1989 und im allgemeinen
in den Jahren 1986 bis 1989 ei-
ne Aufwirtsentwicklung .erfuhr
und daB eine bedeutende  Be-
schleunigung gegeniiber der ent-
sprechenden Periode des vorigen
Planjahrfiinfts erzielt wunrde,
Schétzungsweise  beschleunigte
sich das  jahresdurchschnittliche
Wachstumstempo belm Natlonal-
einkommen aufs Dreifache, der
Pro-Kopf-Verbrauch von Fleisch
vergrdBerte sich um 12 und von
Milch um 40 Kjlogramm.

Es wunde um eine Million Qua-
dratmeter Wohnungen mehr als
in der ganzen vorigen Finfjahr-
planperiode ihrer Bestimmung
itbergeben. Der Umfang beim Bau
von Objekten des sozialen Be-
reichs, der Produktion von Indu-
strie- und Agrarerzeugnissen, der
Inanspruchnahme der Investitions-
mittel hat sich erweitert. Die ge-
sellschaftliche Arbeitsproduktivi-
tit ist gestiegen. Die Konsumgii-
terproduktion und die entgeltli-
hen Dlenstleistungen fiir die Be-
/6lkerung haben sich vergroBert,
die ‘Pldne bei der Ubergabe von
Wohnungen, Krankenhdusern und
Polikliniken wurden erfiillt.

Diese und andere gute Wand-
lungen ergeben sich aus dem Ein-
fluB der Umgestaltungsprozesse,
die sich in unserem Lande voll-
ziehen, und werden von der Be-
volkerung posi\iv bewertet.

Zugleich bleibt die  Wirt-
schaftslage weiterhin kompliziert.
Die Entbilanzierung des Verbrau-
chermarkts und die Zerriittang des
Geldumlaufs werden nicht abge-
schafft, Die MabBstédbe der Lo-
sung der sozlalen Probleme hal-
ten nicht Schritt mit den Aufga-
ben der Hebung des Lebenstan-
dards der Bevélkerung.

Die schleppende Umgestaltung
des Wirischaftsmechanismus, das
Fehlen systemhafter Anstrengun-
gen zur Verbreitung progressiver
Formen der Organisation von Pro-
, beeintrédch-

ren die Tatigkeit der Basiszwei-

: ge, “der Leicht- und der ortlichen

Industrie, des Transportwesens,
der Bau- und  Agrar-Industrie-
Komplexe. Nur wenig Beachtung
gilt den intensiven Entwick-
Jungsfaktoren, dem wissenschaft-
lich-technischen Fortschritt, der
Steigerung der Effektivitit der
Investitionen und der Nutzung
der materiellen Ressourcen.
Infolge der Abschwichung des

Einflusses der Partelkomitees
auf die politische Lage hduften
sich in den Arbeitskollektiven

Fédlle des Gruppenegoismus, san-
ken die Produktions- und die Ar-
beltsdisziplin, die Verantwortung
fiir die Einlosung von Verpflich-
tungen vor den Konsumenten und
dem Staat. In bedeutendem MaBe
sank dadurch der Stand der Rea-
lisierung der Wirtschaftsvertrige
in der Industrie, die Pline  bei
der Getreideproduktion und -er-
fassung werden plcht erfiillt. Der
durch die Beschliisse = des XIII
Plenums des ZK der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans vorge-
sehene Umfang beim Aufkauf von
Flelsch sind in zwolf Gebleten
und von Milch in acht Gebleten
nicht bewiltigt worden,
Sdmtlicher in den vier Jahren
erzielte Zuwachs an in An-
spruch genommenen Investitionen
muBte zur  VergréBerung  der
nichtabgeschlossenen Bauproduk-
tion genutzt werden, die Inbe-
triebnahme der melsten Objekte
des. Staatsauftrags wurde
tergraben, die Naturalleistung
stelgt nicht an. Ganz besonders
haben thre Lelstungskennziffern
dle Vertragsorganisationen des
Staatlichen Komitees ffir - Bau-
wesen und des Agrar-Industrie-
Komitees verschlechtert.

Infolge der unzureichenden
Fordenungen an  die Kader, der
mangelhaften  organisatorischen

Arbelt der drtlichen Partel- und
Staatsorgane haben dle Geblete
Gurjew, Uralsk und Alma-Ata die
Plidne des Zugangs an Wohnun-
gen, dle Geblete Ostkasachstan,

un- *

Gurjew, Dsheskasgan, Ksyl-Orda,
Uralsk und die Stadt Alma-Ata
— an Schulen und ‘Vorschuleln-
richtungen, die Gebiete Nordka-
sachstan und Gurjew — ap Ob-
Jekten  des Gesundheltsschutzes
nicht enfilllt. Eine groBe Unterer-
fiillung bel der Ubergabe  von
Schulen ﬁlbl es auch im  Geblet
Karaganda, an Kindergirten —
im. Geblet  Semipalatinsk, an
Krankenh&usern — im Gebiet
Alma-Ata, an Poliklinlken — Iim
Geblet Dshambul, Systematisch
untergraben wird der Plan.des
Zugangs an Wohnungen im Rah-
men der drtlichen Sowjets, was
das geplante Vorriicken der Mit-
arbelter der Volksbildung, des
Gesundheltswesens sowle der
Kriegs-, Arbeitsveteranen und -in-
validen iIn der  Wohnungsan-
tragstellerliste zurfickhdlt, In den
Gebleten werden nur langsam die
Erfahrungen des Baus von Eigen-
helmen In {iberdurchschnittlichem
Tempo verbreitet, darunter auf
Kosten weltgehender  Gewdh-
rung von Krediten zu dles=m
Zweck durch die Leitungen der
Betriebe, Vereinlgungen und Or-
ganisationen.

Ein ernstes Zurilickbleiben bei
der Erfillung des Plans des
Wohnungsbaus haben das Ministe-
rium fir Gesundheitswesen, das
Finanzministerium, das Ministe-
rium fiir Gasbrennstoffe, die Ost-
abtellung der Lenin-Unionsakade-
mie der Landwirtschaftswissen-
schaften und des Kindergirten-
baus — das  Ministerilum  fir
Transportwesen und das Staatli-
che Komitee fiir Bauwesen aufzu-
welsen.

Die Wirtschaftsimter und die
Gebletsexekutivkomitees betrelben
unkonsequent und oberfldchlich
die Vorbereitung der Republik
und ihrer Regionen fiir den Uber-

gang zur Selbstverwaltung und
Eigenfinanzierung vor, sie be-
fassen sich unzureichend mit

Problemen der Sanierung der
Okonomik und vor allem mit der
Liquidierung der Nichtrentabilitat
der Betriebe, Organisationen und
Agrarbetriebe. Zahlreiche Par-
teikomitees und Partelgrundorga-
nisationen haben bel dlesem
wichtigen und prinziplellen Vor-
haben Beobachterpositionen . ein-
genommen,

Das ZK der Kommunistischen
Partel Kasachstans hat dle lel-
tenden Kommunisten der Par-
tel-, .Staats-, Wirtschaftsorgane,
Ministerien und anderen zentralen
Staatsorgane der Republik auf-
gefordert, die Ergebnisse der so-
zlalskonomischen Entwicklung
des Jahres 1989  sorgféltig zu
analysieren, die Ursachen der
Nichterfilllung der Planaufgaben
aufzudecken und dle Verantwor-
tung der darap schuldigen Amts-
personen zu erértern, Es gilt, die
Anspriiche an die Kader fiir die
Realislerung der sozialen Pro-
gramme zu erhdhen und sich
entschieden von Leitern zu befrel-
en, welche unfdhig sind, dfe Si-
tuation richtig elnzuschdtzen und
effektive Wege und Methoden der
Losung von Problemen zu finden.
Vom ersten Mpnat des Jahres an
ist ein gleichmaBiger und exakter
Arbeltsablauf der Industrie-, Bau-,
Agrar- und Verkehrsbetriebe zu
erzielen,

Es ist notwendig, alle Be-
dingungen fOr dle Erflllung der
Aufgaben des zwolften Planjahr-
finfts belm Zugang von Woh-
nungen im ersten Quartal und fiir
dle ErfOllung - des Jahresplans
zum 7. November 1990 zu schaf-
fen und dabel drastisch den Um-
fang des Individuellen Woh-
nungsbaus zu vergrdBern, Tlr das
bel der Versorgung mit materiel-
len Ressourcen  Melstbeglinsti-
gung zu bleten ist, Der Minister-
rat der Kasachischen SSR wurde
aufgefordert, im Laufe elnes Mo-
nats die Konzipierung des Pro-
gramms elner rascheren Entwick-
lung der Bauindustrie In den Jah-
ren 1990 bis 1991 abzuschlieBen,
es auf die Geblete aufzuschliisseln

und thin den Status
Prioritit zu verlelhen.

Eine der Hauptaufgaben der
Partelkomitees und  der Partel-
grundorganlsauonen st die Stei-
geru er Rolle und Verantwor-
tung der Kommunisten als' Depu-
tierter und als Mitarbeiter der
Sow]ets der Volksdeputlerten fir
dle Losung der sozlalen Probleme,

Die Gebletsparteikomitees, die
Exekutivkomitees der Gebletsso-
wjets der Volksdeputierten - mils-
sen die Kontrolle des Abschlusses
der Vertragskampagne [iir die
Lieferung von Konsumgltern und
fir die Erfallung der  Vertridge
verstirken. Die Planaufgaben f#ir
das Jahr 1990 zur VergridBerung
der Produktion Industrieller Kon-
sumgiiter um 22 Prozent sind
als die Mindestaufgaben  zu be-
trachten, die  Arbeitskollektive
sind auf deren Ubererf(llung, auf
die Erwelterung des Sortiments
und die Verbesserung der Quali-
tit der Erzeugnisse durch dle
groftmagliche Nutzung Innernbe-
trieblicher Reserven abzuzielen,
Offenbarungen von Gruppenegois-
mus, Ressortgeist, MiBwirt-
schaft und Verschwendung sind
prinzipiell einzuschéitzen, es sind
konkrete MaBnahmen - zur Aus-
lastung freler Produktionskapazi-
titen und -flichen, besonders
derjenigen, die infolge der Kon-
versation freigestellt werden, zu
realisleren, wobel sle ausschlieB-
lich fiir den AusstoB von Konsum-
glitern und Ausriistungen fir die
Verarbelitungszwelge des Agrar-
Industrie-Komplexes zu niitzen
sind, Zusitzliche MaBnahmen sind
zur Stelgerung der Effektivitit
des rar-Industrie-Komplexes zu
ergrelfen,

Es gilt, allerorts den Verkauf
von staatlichen und baugenossen-
schaftlichen Wohnungen an Bir-
ger in Privatbesitz, die Ermitt-
lung anderer Wege zur Einbezie-
hung des Bargeldes der Bevolke-
rung, einschlieBlich der Schaf-
fung elnes Wertpaplermarktes, zu

staatlicher

organisieren. ' Es st beschlossen
worden, die Durchflihrung - von
Jahrmirkten zum Verkauf : von

fiir die Betriebe und Organisatio-
nen {iberschiissigen und unnétigen
Vorrdten an Materialwerten wie-
deraufzunehmen, Unzullsslg ist
dle Durchftthrung von Kooperati-
ven getarnter  Bankoperationen,
die elne Destabllisierung des Bar-
geldumlaufs in der Republik nach
sich ziehen. !

All diese Arbeit zur gréBtmog-
lichen Sittigung des Verbraucher-
marktes, zur Entspannung der so-
zlalen Situation, zur Normalisie-
rung des Geldumlaufs wird als el-
ne Aufgabe von erstrangiger po-
litischer Bedeutung betrachtet,

Die Parteikomitees und -onga-
nisationen und die Wirtschaftslei-
tungsorgane miissen beharrliche
Arbelt zur Vertiefung der radika-
len Wirtschaftsreform, zur Gestal-
tung progressiver Organisations-
strukturen, zur Stelgerung der
kollektiven und individuellen In-
teressierthelt an hohen  Arbeits-
leistungen und am Sparen
Ressourcen leisten, sie  milssen
groBtmoglich dle Entwicklung von
Pachtvertragsbezlehungen, Akti-
engesellschaften und anderer neu-
er Formen der Wirtschaftsfithrung
férdern.

Ein besonderes Augenmerk
wurde auf dle praktische Reali-
slerung der Programme der fi-
nanziellen Saniérung elnzelner
Reglonen, Betriebe, Vereinigun-
gen und Organisationen, der ra-
scheren Liquidierung lhrer Un-
rentabilitdt gelenkt. Zu dlesem
Zweck gilt es, weitgehender die
Grindung gemeinsamer Betriebe
mit auslédndischen Firmen zu
praktizieren, um den Markt mit
Konsumgfitern zu sittigen, wis-
senschaftsintensive Produktions-
bereiche zu schaffen, den AusstoB

., konkurrenzfdhiger Erzeugnisse zu

organisleren, die Mineralien kom-
plex zu nutzen und die ‘Abfdlle
ihrer Verarbettung zu verwerten,

In Anbetracht des zu verab-
schiedenden Gesetzes ,,Uber das
Eigentum in der UdSSR'' und el-
ner Relhe anderer grundlegender
Gesetze Ist es zweckmiBlg, daB
der Ministerrat der Kasachischen
SSR im Januar d. J, die Ausar-
beltung der neuen Struktur der
Volkswirtschaftsleitung  auf der
Ebene der Reglonen und Republi-
ken vollendet.

und mehrmaliger Sieger_  im

Das Problem der Wiederher-
stellung der ASSR der Sowjet-
deutschen besteht schon mnicht
das erste Jahr, doch praktische
MaBnahmen zu seiner Losung
werden im Gebiet Saratow nicht
eingeleitet. Mehr noch, ein Teil
der ortlichen Partei- und Staats-
funktiondre unternimmt Versu-
che, elne negative Offentliche
Meinung gegeniiber den legiti-
men Rechten des repressierten
Volkes zu formen, die von der
zweiten Tagung des Obersten So-
wjets der UdSSR und von der
nationalen Plattform der KPdSU
deklariert worden sind,

Es glot auch Tatsachen ausge-
sprochen chauvinistischer Propa-
ganda und der Verdflentlichung
von Materialien deutschfeindli-
chen Inhalts in der Rayonpresse.
Die Gebletspresse bewahrt er-
staunliche Gleichgiiltigkeit ge-
genliber den gesellschaftlichen
Initiativen zugunsten der Auto-
nomie, sie beleuchtet nicht den
Beitrag der Deutschen zur Kultur
der Volker des Wolgagebiets,
thre Einmaligkeit als Ethnos und
als Tréger, hoher Anbeitsmoral.

Es entsteht der Eindruck, als
ob die spontane, emotionell ge-
fdrbte Volksbewegung ,,von un-
ten'‘ eine von denjenigen - Krei-
sen sanktionierte Aktion sei, die
von ressortmdBigen Positionen
aus auftreten. Das Gerede von el-
ner ,.etappenweisen’* Einfithrung
der Autonomie bezweckt die Hin-
auszogerung des. Problems auf
zehn bis flnfzehn Jahre, d. h,

Temirtau. Das Karagandaer Hiltenkombinat
ist einer der fihrenden Befriebe des Zweiges
sozialistischen
Unionswetibewerb, Das Kollekliy der ersten
Blechwalzabteilung ist stets in der Avantgar-
de. Das wurde dank dem exakten Zusammen-
wirken der kooperierenden Abtfeilungen, der
. Reduzierung der Reparafurenzeiten und der
Interessiertheit jedes Beschéftigten am Endre-

gangenen Jahr
Blechwalzabteilung
Tonnen Stahlwalz erzeugt.
“Unsere Bilder:

Oberstahlschneider
Viktor Fofanow.

der

sultat seiner Arbeit moglich.- Allein
haben die Metallurgen
UberplanmaBig
Auf dem Langsschnitfab-
schnitt der Blechwalzabteilung Nr. 1;
Abteilung Nr. 1

Fotos: KasTAG

im ver-
der
100 000

APPELL

an den Obersten ‘Sowjet der UdSSR und an die sowjetische Offentlichket

gerade auf so lange, bis die ei-
gentiimliche Sprache und die Kul-
tur der Sow jetdeutschen praktisch
aussterben,

Wir sind der Ansicht, daB es
notwendig ist, auf der néchsten
Tagung des Obersten Sowjets el-
nen BeschluB zu fassen, der die
Wiederherstellung der deutschen
Autonomie an der Wolga verkiin-
den wiinde, und eine Kommission
zur - Ausarbeitung eines Pro-
gramms von UbergangsmaBnah-
men aus kompetenten Menschen
und Vertretern der Offentlichkeit
der Reglon zu bilden.

Die Frage der ASSR der So-
wjetdéutschen ist nicht nur die
Frage der Wiederherstellung der
historischen Gerechtigkeit, son-
dern vor allem der letzte Ver-
such eines neuen demokratischen
Modells in Politik, sozialem Be-
reich und Okonomik. Es ist die
Frage, ob wir uns der Weltzivi-
lisation zuwenden oder hinter
dieser fiir immer zurlickbleiben.

Wir fordern die Volksdeputier-
ten der UdSSR und die sowjeti-

- sche Offentlichkeit auf, die Wie-

derherstellung = der Autonomie
der Sowjetdeutschen mit allen
moglichen Mitteln, darunter mit
Solidaritidtsaktionen, staatsbiir-
gerlichen Initiativen usw., zu un-
terstiitzen, Wir - fordern die
deutschfeindliche Bewegung zu
einem Dialog, zu einer verniinf-
tigen Behandlung des Problems
auf. Die Situation ist weder fatal,
noch hoffnungslos. Durch ihre
Losung wiirden alle in dieser Ge-

gend lebenden Volker gewinnen
und das internationale Ansehen
RuBlands wiirde bedeutend an-
steigen. Fiir die Unterstiitzung
der positiven Lésung des Pro-
blems der Sowjetdeutschen ein-
tretend, gehen wir davon aus,
daB ein Volk, das die Wiederher-
stellung der legitimen Rechte an-
derer Volker verweigert, nicht
frei sein kann,

Wir erachten es fiir notwendig,
zu erkldren, ‘daB es im Geblet
Saratow nicht nur Gegner der
Autonomie, sondern auch deren
Verfechter. gibt. In Saratow und
Marx ist die russischsprachige
Gruppe ,,Sprawedliwost® (,,Ge-
rechtigkeit*’) gebildet worden, die
sich mit den Deutschen solidari-
siert, die Politik der Partei in
der nationalen Frage vom Stand-
punkt der historischen Gerechtig-
keit aus unterstiitzt und die Ko-
mitees flir Widerstandsleistung
der Autonomie auffordert, Hu-

manitdt, Menschenliebe und Ge-
setzlichkeit walten zu lassen.

Die Russen und Deutschen ha-
ben im Wolgaland jahrhunderte-
lang Seite an Seite ohne Felnd-
seligkeit und Konflikte gelebt.
Die RuBlanddeutschen sind ein
Tell der Geschichte und des Ruh-
mes unseres Staates, sie unter-
gruben nie seine Ehre und Wilrde,
sie haben sich nicht durch Verrat
und Kleinmut befleckt. Im Gegen-
teil, sle zeigten sich als fleiBige
Arbeiter und Patrioten.

Wir Russen reichen unseren
Brildern — den Sow jetdeutschen
— aufrichtig und hilfreich die
Hand und fordern alle Menschen
guten Willens, Kollektive und
Organisationen, Nationen und Na-
tionalitdten, die sich zu den Ideen
der Barmherzigkeit und Gesetz-
lichkeit bekennen wund bereit
sind,. eine neue demokratische
Gesellschaft zu schaffen, zur Zu-
sammenarbeit auf.

Organisationskomitee der Gruppe , Sprawedliwost’ der Stadte

Saratow und Marx

W. I. Proskurjakow — Sekretdr des Partelkomitees des Werks

,,Radon“, Marx

S. 1. Samogilny — oberer wissenschaftlicher Mitarbeiter im Po-

lytechnischen Institut Sardtow, Kandidat

Wissenschaften

W. G. Mirotow — Dozent an der

der philosophischen

Staatsuniversitit Saratow,

Kandidat der Geschichtswissenschaften

G, A. Bronnikowa — Leiterin der Kaderabteilung

,,Radon‘’, Marx

Im Werk

W .P. Sapakin — Kandidat der Wissenschaften, Padagogisches

Institut, Saratow
S. P. Konnow —
Institut Saratow

Kandidat der \\;lsserrsdharten. Padagogisches

Die Stadt sorgt fiir das Dorf

Die Einwohner des Dorfes Sne-
glr]owo — einer Abteilung des
owchos  ,,Tschapajewski' im
Rayon Syrjanowsk, Geblet Ost-
kasachstan, — thaben in diesem
Jahr ein neues Klubhaus bekom-
men, Es ist von den Bauarbeitern
des Trusts ,,Syrjanowskstrol'‘ er-
richtet worden, die mit den Dorf-
leuten gegenseitig vorteilhaflte
Vertrige geschlossen  hatten,
AuBerdem haben sie im Agrarbe-
trieb elne Girfuttergrube gebaut,
dariiber hinaus im Sowchos ,,So-

~ Kilberstalls vollendet,

low jowski'* zehn Wohnhéduser an-
gelegt und die Montage eines
Ein kon-
kretes Programm der Hilfe fir
das Dorf hat auch das Kollektiv
des Bleikombinats Syrjanowsk
erarbeitet, In den Dérfern Orlow-
ka und Snegirjowo hat es bereits
die ZentralstraBen asphaltiert und
im Sowchos ,,Sredigornenski’ ei-
nen Kuhstall aufgefithrt, ‘Die
Stédter werden lhrerseits besser
mit landwirtschaftlichen Erzeug-
nissen versorgt.
(KasTAG)

Wirtschaftsleben
kurzgefalBBt -

Mit einem Monat Vorspruhg er-
fllen thr Jahresprogramm  dle
Werktidtigen der yonvereini-

ung ,,Agropromtechnlka’ von
gary-Agatsch im Gebiet Tschim-
kent, An dile Verbraucher  sind
Tausende Tonnen  verschiedener
Materlalressourcen abgefertigt.
Das vorjdhrige Planjahr ist mit
rund 670 000 Rubel Relngewinn
abgschlossen worden,

n vollem Gange ist die Repa-
ratur der Mdhdrescher, Traktoren
und der Bodenbearbeitungstech-
n¥k In den Argarbetrieben des
Rayons Krasnosnamenka, Geblet

Zelinograd. Im  sozlalistischen
Wettbewerb fiihren dabei die Re-
paraturschlosser und Mechanisato-
ren des Uschakow-Sowchos, Sdmt-
liche Reparaturarbeiten erfolgen
hier strikt nach dem Zeitplan.

Fiir die kiinftige Ernte sorgen
bereits dleser Tage die Mechani-
satoren des Sowchos ,,Drushba™
im Geblet Zelinograd. Sle haben
sich das Ziel gesetzt, auf  rund
23 000 Hektar Anbaufliche
Schneefurchen zu ziehen, In jeder
Feldbaubrigade sind gegenwirtig
zwel bis drel Schneepfllige im
Einsatz, Die besten Tageszugin-
ge erreichen dabel die Mechani-
satoren Pjotr Kulinitsch, Hein-
rich Milbefer und Iwan Petraka-
nin,

Weitere Gesprche in Litauen: Konfrontation vermeiden

Die in Litauen entstandenen
gesellschaftlichen  Spannungen
dirfen auf kelnen Fall In eine

Konfrontation ausarten, Diese
Ansicht wurde am Dienstag bel
den Gesprdchen des Mitglieds des
Politbliros und Sekretdrs des ZK
der KPdSU W. A, Medwedew mit
Werktitigen dieser baltischen So-
wjetrepublik in Stadt und Land
vertreten,

W. A. Medwedew verwies dar-
auf, daB die KPdSU Initiator der
Umgestaltung gewesen und auch
heute deren Hauptgarant ist, Er
wandte sich gegen die Auf-
fassung, die Partel fange selbst
an, dle Umgestaltung zu hemmen,
und wolle dle begonnenen Verdn-
derungen auf Eis legen.” Im Ge-
gentel], Erneuerungsproze s s €

kdmen in der Partel selbst immer
stirker zum Tragen, betonte er.
Die sich entfaltende  Diskussion
werde zwelfellos die tigliche Pra-
xls der Partglorganisationen be-
reichern und die  Vorbereitung
des Parteitages der KPdSU vor-
anbringen, sagte er,

Bel den Begegnungen kamen

verschiedene Aspekte der litaul-
schen Geschichte zur Sprache, die
mitunter unter  gegensitzlichen
Vorzelchen gedeutet werdén, Da-
bel wurde auf die Notwendigkelt
hingewlesen, dle  Geschichte
nicht selektiv, sondern so zu be-
trachten, wie sle ist. Die Wirk-
lichkelt diirfe nicht  beschoénigt
werden, aber es gehe auch nicht
an, jene positiven Ergebnisse tot-
zuschweigen, dle die Republik im

Staatsverband der UdSSR erzielt
habe,

Bel den Treflen mit dem Mit-
glied des Politbliros, Ersten Vi-
zepremier und Vorsitzenden des
Staatlichen Plankomitées der
UdSSR, J. D, Masljukow, wur-
de von vielen Werktidtigen groBe
Besorgnis um die kiinftigen Ent-
wicklungswege Litauens In der
entstandenen Situation zum Aus-
druck gebracht. Sle machen sich
auch Sorgen (iber das Schicksal
threr Betrlebe und fiber ihr el-
genes Schicksal, denn der Kurs
auf Abschottung von der Sowjet-
union kanmn auch fir sie elne tie-
fe Zdsur, wenn nicht gar elnen
Ruin, bedeuten. Es g:ht um lhre
und lhrer Kinder kunft, So-
wohl im Kernkraftwerk ,Ignall-

na'' als auch Im Betrieb ,,Baltia*
wurden von Belegschafltsmitglie-
dern wiederholt die Beschllisse des
XX, Parteitages der KP Litauens
als tiberellt und nicht  bis Ins
letzte durchdacht  gewertet, In
dlesem  Zusammenhang  sagte
J. D, Masljukow: - Demokratisie-
rung setzt ja eben voraus, daB
man sich gegenseitig versteht.
Aus dleser Erkenntnls heraus muf
man sich die Meinungen und Ar-
gumente verschiedener Selten an-
htren. Es gilt, der realen Sltua-
tion Rechnung zu tragen, sich
nicht zu erhltzen, sondern ruhig
und nichtern das Fir und Wider
albzuwiigen.

An Hand dkonomischer Daten
und Kalkulationen flhrte J. D.
Masljukow seinen Gespriichs-

partnern vor Augen, wle hoch das
wirtschaftliche Niveau Litauens
in den Jahren seiner Zugehorig-
keit zur UdSSR gestiegen Ist.
Besonders ausfillirlich ing er
auf dle wechselseitige Abhéngig-
kelt der Produktionsbeziehungen
in der Republik und im Land ins-
gesamt  eln, Diese Ver-
bindungen zu kappen, wiirde be-
deuten, ins lebendige Fleisch zu
schnelden. Und am schlimmsten
kimen dabel Litauen selbst und
dessen Volk weg.

Auf zahlreiche Fragen zu
Problemen der nationalen Bezle-
hungen eingehend, versicherte
der Vizepremier, die Sowjetregle-
rung werde unter keinen m-
stinden davon ablassen, fir die
in der Republik wohnenden Biir-
ger und flir deren Bedilrfnisse
zu sorgen. Sozlaler Schulz werde
thnen stets garantiert sein,

(TASS)

Das Deutsche Republik-Schauspieltheater zeigt
im Kulturpalast der Eisenbahner (Sejfullin-Prospekt 13)
am Sonntag, dem 14. Januar, um 15.00 Uhr die Premiere
.Der zerbrochene Krug“ von Heinrich von Kleist

_Der zerbrochene Krug“

— eine klassische deutsche Komddie von der Lebensweise und den\‘
Sitten eines Dorfes zu Beginn des XIX. Jahrhunderts.

Die Komddie zeichnet.sich durch markantes nationales Kolorit
aus. Die Pfelle der Kritik zlelen gegen dle Gesetzlosigkeit der

Gerichtshehbrden.

Regie von Jorg Liljeberg (DDR).
Die Eintrittskarien sind in den

Kassen des Deutschen Theaters
36-58-47.

erhiiltlich. Auskunft per Telefon: 36-58-20, X
Die Auffithrung lduft in Deutsch mit Simultanfibersetzung.

Willkommen, teure Zuschauer!

Anmerkung: Die Auffiihrung ,,Der zerbrochene Krug® am 12.
Januar Im Kulturpalast des Baumwollkombinats féllt aus. Die Ein- .
trittskarten sind fiir die am 14. Januar im Palast der Eisenbahner

oben angesagte Auffilhrung giiltig.

Um einander besser 7u verstehen'

Die Leser der vom , Prawda‘-
Verlag herausgegebenen Wochen-
schrift ,,Neues Leben'' haben
sich bereits daran gewdhnt, daB
einige Beitrige In dieser Zeitung
der Sowjetdeutschen In Russisch
verdffentlicht’ wenden, doch die
ganze 16-Seiten-Ausgabe in rus-
sischer Sprache erlebten sie zum
erstenmal.

Gerade so, dem russis¢hsprachi-
gen Leser von A bis Z verstind-
lich, ist die Nr. 3 der Wochen-
schrift vom 10, Januar erschie-
nen, Diese Ausgabe ist den Pro-
blemen dleses seinerzeit repres-
sierten RuBland-Volkses gewid-
met. Das mit ,,RuBlland** ist nicht
itbertrieben, weil fiir Tausende
Deutsche das Wolgaland zu ihrer
Helmal schon seit den Zelten der
Katharina II.,geworden ist. Nicht

umsonst hat der Volksdeputierte

der UdSSR, Akademiemitglied
D, 1. Lichatschow vor kurzem ge-
sagt, das selen ,unsere Deut:
schen, eine Vdlkerschaft, die
RuBland {ibrigens nie verraten

Die Ausgabe enthdlt das von
Lenin unterzeichnete Dekret vom
Oktober 1918 tber die Grindung
des Gebiets der Wolgadeutschen,
geschichtliche Beltrige Uber die
Grimdung des Autonomen Geblets
der Wolgadeutschen, - (iber das
Leben der Deutschen im vorrevo-
lutiondren RuBland sowle dle
Erinnerungen derjenigen, die zu-
sammen mit dem ganzen Sow|et-

"Schutz des Kapitins der ,,Wolga-
M.

volk dle. schweren Jahre der
Repressalien und die Tragddie
des Krieges durchgemacht haben.
Als eine Art Kriterium fir das
ausgesprochen mitfiihlende Ver-
halten der russischen Intelligenz
zu den in RuBland lebenden Vol-
kern wurde der mitten im ‘ersten
Weltkrieg in der Zeitung . Rus-
skije Wedomosti'® verdffentlich-
te Beitrag des Schriftstellers und
Humanisten W, G. Korolenko zum

Schiffahrtgesellschaft**
Kihnen gebracht.
,Das Erscheinen der jetzigen
Sonderausgabe unserer Wochen-
schrift ist nicht zuletzt auf die
Pline der Reglerung des Landes
guriickzufithren, die deutsche
Autonomie Im Wolgagebiet wie-
deraufzuerrichten*, sagt der
Stellvertretende  Chefredakteur
des ,,Neuen Lebens" E. F.
Schmidt, , Dieser zweifellos ge-

G.

. rechte Akt der Wiederherstellung

der historischen Wahrheit In be-
zug auf das ganze Volk erfordert
heute eine grofie Aufklérungsar-
beit. Daher mdchten wir, daB die
russischsprechende Bevélkerung
besser (lber die Urspriinge der
heutigen Probleme des fast zwel
Millionen starken Volkes infor-
miert wird*.

W. FOMIN,
TASS-Korrespondent

Moskau
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Deutsch soll
das Hauptfach sein

china, Irina Ewaldowna

Vertrauensverhiltnls existiert.

Saran — Pidagogische Fachschule — hieB unser Ziel, An el-
nem elskalten Tag hatten wir
schnell durchquert und standen vor dem Gebiiude der Fachschule,
in der Unterstufenlehrer und Kindergirtnerinnen,darunter einige
Gruppen mit der Spezialrichtung Deutsche Muttersprache, ausgebil-
det werden. Das Gebiiude und das Internat machten von auBen einen
guten Eindruck, Wir hatten es ellig, in das Innere der Fachschule
zu gelangen: Der kalte durchdringende Wind mahnte uns dazu,
Und doch ging uns noch der Gedanke durch den Kopf: ,,Wer wird
wohl mit vierzehn, fiinfzehn Jahren hierher, in diese
gene Stadt kommen, um nach der 8. Klasse welter zu lernen, wer
kennt denn auBer den Elnwohnerp von Karaganda dlese Stadt!*

Wir ahnten also bereits, daB nicht wenige Problemfragen
Debatte stehen werden. Wir ahnten auch, daB sich die Probleme
der verschiedenen Aushildungszentren fiir Lehrkrifte ‘mit der Spe-
zialisierungsrichtung ,,Deutsche Muttersprache’’, dle wir in loser
Folge im Rahmen des Jugend-Forums vorstellen, iiberschneiden.
Aber das Hauptziel unseres Besuches war folgendes: Wir wollten
uns mit den Fachschiilern bekanntmachen und die Lehranstalt, den
Studienbetrieb, das Alltagsleben der Studenten, ihre Erfolge und
Probleme unseren jungen Lesern vorstellen, Wir hoffen gleichzel-
tig, daB dle Fachschiller, mit denen wir sprachen, als Leser und ak-
tive Mitgestalter des Jugend-Forums gewonnen zu haben.

Die drei Deutschlehrer der Fachschule Diana Antonowna Bori-
Krylowa
Schmidt, dle uns viel Zeit gewidmet hatten, schlugen vor, gleich
ein gemelnsames Gesprich mit Fachschiilern verschiedener Stu-
' dtenjahre zu organisieren. Zunichst waren wir etwas skeptisch, ob
sich in einer Runde wohl ein offenes Gesprich ergeben wilrde, aber
!es zeigte sich, daB vor allem die Fachsc
| jahres aufgeweckte, aktive junge Midchen sind und was
{wlchtlger ist, daB zwischen Lehrkriften und Schillern ein echtes

die kleine Bergarbelterstadt

lelne abgele-

zur

und Valerl Michailowitsch

iilerinnen des4. Studlen-
noch

Valeri SCHMIDT begann das
Gesprich: ,,Die Korrespondenten
sind zu uns gekommen, um un-
ser Leben, unsere Probleme ken-
nenzulernen, Ihr wiBt ja bestens,
daB es bel uns noch viele unge-
\&ste Fragen gibt, die uns daran
hindern, den Unterricht in der
Qualitit durchzufiihren, wie wir
uns das wilnschen — angefangen
von der Werbung und Aufnahme
der Fachschiiler, den Lehrbil-
chern und Unterrichtshilfen, {iber
zahlreiche Alltagswehwehchen in
der Schule; auch im Wohnheim
gibt es so manches. Ich denke,
ihr konnt selbst dariiber - berich-
ten, was euch an der Fachschule
geféllt und was nicht®.

Natascha FRICK, Fachschiile-
rin im 4, Studienjahr (Aktass):

. Wir studieren hier an der
deutschen Abteilung, aber das
sind nur Worte; wir erteilen
auch bereits Unterrichtsstunden,
aber die Sprache milfiten. wir
doch viel besser kennen*

Marina SIMON, Fachschiile-
rin im 4. Studienjahr (Aktass):
,Ja, die zwei Stunden Deutsch,
die wir im 1. Studienjahr hatten,
sind einfach zu wenig, um die
Sprache richtig zu erlernen, wir
hatten zum Beispiel filnf Stunden
Physik, wozu soll das gut sein?"’

Irina KRYLOWA: | Inzwischen
hat sich der Stundenplan . gein-
dert, und es werden Jetzt mehr
Deutschstunden  erteilt, Also
gibt es auch bel uns Perestroika,
dern das haben wir selbst durch-
gekdampft'’,

Lena BAUER, Fachschiilerin

.lm 4. Studienjahr (Saran): ,,Wir
haben sehr wenig Zeit, uns auf
die Deutschstunden vorzubereiten.
In der Schule ist es dann schwer,
mit* den Kindern zu arbeiten,
wenn man selbst nach Worten
sucht, Die Zeit fiir die Vorberei-
tung auf den Unterricht fehlt uns,
weil wirl Singen, Malen, Turnen
— eben alles haben, was auch in
der russischen Abteilung ge-
lehrt wird. Alles kann der Mensch
aber nicht., Jeder Lehrer fordert
in seinem Fach vog uns die glei-
chen guten Leistungen. So kommt
es, daB fir uns elgentlich das
Hauptfach — dle deutsche Spra-
che, wle eine zusidizliche Bela-
stung Ist. Deutsch soll doch aber
unser Hauptfach sein"’.

Valerf SCHMIDT: ,Ein weite-
rer Grund {(r die mangelnde Be-
herrschung der Sprache ist, daB
ein Sprachumfeld fehlt. Wo kann
man in der Stadt schon Deutsch
hdren?*

Auf die Aufforderung hin,
daB dlejenigen die Hand heben
sollten, die dle Moglichkeit
haben, dle deutsche Sprache
zu héren, hoben von den rund
70 Studentinnen 17 Midchen
die Hinde. Es kommt Ja hin-
zu, daB In den Gruppen weni-
ger als die Hilfte der Studen-
ten aus deutschen Familien
stammen,

Zu den wenigen, die mit gu-
ten Voraussetzugen in die Fach-
schule kamen, gehort Olga GIES-
WEIN aus der Siedlung Roshde-
stwenka: ,,Ich habe dle Sprache
von GroBmutter, Vater und Mut-
ter gehort. Bei uns im Dorf leben
viele Deutsche, allerdings sind
in diesem Jahr viele fortgefahren,
in die BRD. Im Dorf gibt man
sich alle Miihe, die deutschen Tra-
ditionen zu pflegen, aber das ist
nicht immer leicht, Die deutsche
Vokalgruppe aus unserem Klub
war zum Beisplel Sieger der
Lalenkunstschau in Engels und

Marx"’,

Valeri SCHMIDT: , Die deut-
schen Déorfer sind sozusagen un-
ser ,.goldener Fonds', die Ab-
solventinnen ‘aus Dshangls-Ku-
duk, Krasnojarka, , Uroshalny'
und Roshdestwenka sind In der
Regel am besten vorbereitet, Wir
wollten In einem dleser Orfer
ein Praktikum durchftthren, da-
mit: die Méddchen einige Zelt in
elnem entsprechenden sprachli-
chen Millieu zubringen kénnen.
So waren wir eine Woche mit
einer Gruppe in Uroshainy, aber
die Wohnverhdltnisse waren so
schlecht, daP nach einer Woche
4lle zu strelken begannen. Die

ses Jahr wollen wir nach Nowo-
dolinka, wo die Bedingungen
besser sind*".

Diana BORICHINA: , Wir ge-
ben uns in der Fachschule alle
Miihe, um ein Sprachumfeld zu
schaffen, aber oft fehlen dazu
einfach die materiell-technischen
Voraussetzungen. Von den Lehr-
bilchern will ich gar nicht erst
sprechen. Wir haben keine Lin-
gaphonausrilstung, die Schall-
platten ‘und Filme, iiber die wir
verfiigen, sind samtlich veraltet.
Wir wollten zum Beisplel auf ei-
ner Veranstaltung die DDR vor-
stellen, aber der Film, den wir
zeigten, stammte ‘aus dem Jahr
1974, die Tonqualitdt war auBer-
ordentlich schlecht'’,

Natascha FRICK: , Ich mochte

dazu noch sagen, daB wir sehr
gut spiiren, daB vieles hier von
unseren Lehrern abhdngt. Wiir-

den sie nicht mit solchem Enthu-
siasmus arbeiten, wdre unsere
Abteilung vielleicht schon' ldngst
auseinandergefallen, aber ganz
sicher ist, daB wir unser jetziges
Niveau niemals erreicht hitten®.

Valeri SCHMIDT: , Wo driickt
euch denn noch der Schuh, viel-
leicht habt ikr noch Probleme,
die wir gar nicht kennen?"

Stimme; ,,Das Stipendium reicht
nicht*

Stimme; , Wir wiinschen uns ein
Praktikum in einem‘deutschspra-
chigen Land*’,

Valeri SCHMIDT: , Das ist ein
ernstes Thema, dem wir bereits
viel Zeit und.Miihe gewidmet ha-
ben. Auch wir sind der Meinung,
daB ein solches Praktikum not-
wendig ist. Im Ministerium fir
Volksbildung hat man uns ge-
antwortet, daB dafiir keine Mit-
tel vorhanden sind. Panach haben
wir uns an den Komsomol ge-
wandt, damit wir gegen Bezah-
lung eine Gruppe von Studenten
iber das Jugendreisebiiro ,,Sput-
nik' in den Sommermonaten in
die DDR entsenden kénnen, man
hat uns einiges versprochen, aber
dabei bleibt es bisher auch®,

Tanja ALEXASCHINA, Fach-
schillerin im 4.
(Schachtinsk): ,,Uns beunruhigt
sehr, daB wir noch nicht wissen,
ob wir pach dem Studium in un-
serem Spezlalgeblet arbeiten
kénnen, Wir bekommen ein so-
genanntes ,freles Diplom' ohne
eine konkrete Delegierung. Dabel
wissen wir aber, daB selbst Absol-
ventinnen, die die Fachschule
mit einem roten Diplom beendet

haben, oft lange nicht die ent-
sprechende Stelle finden. Die
meisten von uns stammen aus

der ndheren Umgebung, wo be-
reits alle Stellen belegt sind. So-
gar mit HochschulabschluB ist es
kaum moglich, elne freie Stelle
zu finden, aber fiir uns gibt es
noch weniger Hoffnung."

In unserem
den Gesprdch mit dem stellvertre-
tenden Direktor der Fachschule
Pawel WOLGIN, kniipften wir
gleich an dleses Gesprdch an:

,,Unser Hauptproblem liegt In

.der Aufnahme und Auswahl der

Studenten. Die Lage unserer
Fachschule 1ist unglnstig ge-
wiahlt, Seinerzeit wurde dleser

BeschluB willkirlich gefaBt. Man
hétte einen Ort wéhlen missen,
der von Zelinograd nicht so welt
entfernt ist, Obwohl das Ministe-
rlum Jahr flir Jahr die Delegie-
rungsauftrdge ertellt und die Ge-
bletsabteilungen flr Volksbildung
diese Auftrdge mit ebensolcher
Konsequenz nicht erfiillen, Ist
und blelbt es Tatsache, da die
Eltern 1{hre vierzehn- bis flinf-
zethn Jahrigen Médchen nicht gern
welt fortschicken, Valer| Schmidt
wellte In Pawlodar, Zelirograd,
Koktschetaw, Tschimkent, Dsham-
bul und hat dort Direktvertrige
abgeschlossen. Bls nach Frunse
sind wir schon vorgedrungen,
aber die Masse unserer Studen-
ten kommt dennoch aus den um-
llegenden Stddten und daher ent-
stehen ernste Probleme beim
Einsatz unserer Studenten®.

Studienjahr

zusammenfassen-

Beliebt
und geachtet

Unter den Fachschilern beliebt
und geachtet Ist Valerl Schmidt,
dem es gelingt, nicht nur im Un-
terricht konsequent |n deutscher

Sprache mit den Schillerinnen In
Kontakt zu treten,

Die Lehrer der Abteilung er-
tellen je bls 37 Stunden in der
Woche. Einer solchen Belastung
héilt nur ein Enthusiast seines
Faches stand. Und ohne den Ent-
huslasmus der Lehrer wiirden an”
der Abteilung, das schétzen die
Fachschillerinnen richtig ein,
noch mehr ungeléste Fragen exl-
stleren, Nur der starke Wunsch,
die deutsche Abtellung vorwirts
zu bringen, hilft auch iiber be-
stimmte pessimistische Gedanken
hinweg. Diese entstehen zum Bei-
splel, wenn Valeri Schmidt an
die Zukunft der Abteilung fiir
Kindergdrtnerinnen denkt. Fiir
den Methodikunterricht an die-
ser Abteilung fehlen die Lehrma-
teriallen fast vollstindig. Im Mi-
nisterium hatte man den Vertre-
tern der Fachschule  versichert,
daB fOr die methodischen Anlel-
tungen eine Initiativgruppe ge-
griindet werden soll. Aber wann?
Diese Frage stellt Valeri Schmidt
voll Unruhe, da der Unterrichts-
beginn in diesem Fach bereits ins
Haus schneit. Ebensolche Schwie-
rigkeiten werden betreffs des
Praktikums entstehen, da in der
Praxls kaum Kindergartengrup-
pen existieren, in denep deutsch
eesprochen wird.

Sehr reallstisch sieht Valeri
Schmidt die Probleme der Abtei-

lung und gleichzeltig  auch die
moglichen Auswege, Der Plan
sleht vor; daB 30 Studenten flir
elne Gruppe immatrikullert wer-
den missen, Aus den oben ge-
nannten G\Urr:den (das Alter der
Fachschillermnen, dle Lage der
Fachschule usw.) ist es aber fast
unmdoglich, dlesen Plan zu erfiil-
len, ganz abgesehen davon, daB
das Nlveau an der Abtellung
sehr darunter leldet, daB faktisch
keine Auswahlmoglichkeit unter
den Absolventinnen besteht, Das
trifft besonders auch auf die Ab-
tellung flir  Kindergértnerinnen
zu, Valerl Schmidt sieht den Aus-
weg darin, die Abtellung erstens
nach Zelinograd zu verlegen, wo
mehr Kader gebraucht werden,
und zweltens versuchswelse die
Aufnahme in Fachschule nach Ab-
schluB der Mittelschule zu gestat-
ten. In zwel Jahren kann aller-
dings nicht der ntitige Stoff ge-
boten werden, und vier Jahre Stu-
dienzeit nach der 10.. Klasse ent-
sprechen nicht dem Fachschulsta-
tus. Sollte man nicht trotz allem
im Ministerium flexibler sein, und
auf eln Experiment eingehen, daB
belsplelswelse elne Studienzeit
von drel Jahren vorsieht? Dann
wilnde sicher auch das Problem
wegfallen, daB man gezwungen
ist, neben sowjetdeutschen auch
Bewerberinnen: anderer Nationali-
tit fur das Spezlalfach Mutter-
sprache auszubilden,

Das einzige Entgegenkommen
des Ministerlums bestand bisher
darin, den Plan etwas zu verrin-
gern. Warum geht man aber picht
noch weiter in dieser Richtung,
wenn dlese Kader dann  im Ge-
blet nicht gebrauchl werden?

Sie will
durchhalten

Lida Krom aus dem ersten Stu-
dienjahr kam pach Saran aus der

Probleme aus ndachster Nahe

Sledlung Krasnojarka im Gebijet
Zecllnograd, Sle wlill auf  jeden
Fall durchhalten und thr Studium
erfolgreich beenden. Lelder ge-
ben Jedes Jahr viele = Mdidchen
fhr Studium vorschnell auf, well
sie das Helmweh npach  Hause
zleht, In diesem  Jahr sind zum
Belspiel drei Middchen aus ,,Uro-
shalny‘* wieder nach Hause gefah-
ren, Im 4.-Studlenjahr  wenden
von urspriinglich 39 immatriku-
llerten Fachschiilerinnen noch 16
zum Ziel gelangen, .Es sind Ver-
luste, die kaum zu verschmerzen
sind; und bel den Lehrkriften
haben sle schon ldngst konkrete
- Vorstellungen f{iber notige Verdn-
derungen entstehen  lassen; Je-
doch sind dlese Im Ministerium
ffoch nicht vernommen worden.

Man wartet
auf sie

Irene Bergmanp studlert im 1.
Studienjahr und will Kindergért-
nerin werden, Sie kommt aus dem
Engels-Kolchos, Geblet Karagan-
da. Da sie von der 1. Klasse an
Deutsch als Muttersprache auch
in der Schule gelernt hat, hat sie
bei der Sprachausbildung keine
besonderen Schwlerigkeiten. Ire-
ne wurde vom Sowghos delegiert,
erhilt von dort auch ein Stipen-
dium, Im Sowchos wartet man auf
sle — so wie es eigentlich bel al-
len sein sollte.

Bel der Ausblldung der Kin-
dergértnerinnen und Unterstufen-
lehrerinnen spielt das Fach Mu-
sik eine wichtige Rolle. Neben
dem Chor existieren an der Fach-
schule Vokalgruppen. Das erste
musikalische Kollektiv, das nun

auch mit Kostlimen ausgestattet
wurde, ist die Vokalgruppe der
Kindergirtnerinnen der Spezialab-
tellung. Irene Bergmann demon-
striert es hier. Mit groBem Ver-
gniigen singen dle Fachschiilerin-
nen dle Lieder, ,,Der Balchasch-
see', ,,Wenn der Topf aber
nun ein Loch hat” und andere
— dle beste Garantle, daB  Tra-

ditionen nicht verlorengehen und
auch an dle nédchste Generation
weltergegeben werden,

Veraltete
Lehrbiicher

Alexandra Finke aus dem 4.
Studienjahr sucht sich die noti-
gen Biicher aus.

Dle Bibliothek bletet den
Fachschiilern viel Lesestoff, auch
ilber den Rahmen des Unter-

richtsprogramms hinaus.

Aber dennoch ist hier bel wei-
tem nicht all das zu finden, was
beim Studium gebraucht wird —

das Problem der Fachbiicher mr'f P

die Abtellung steht akut, Der
stellvertretende  Direktor Pawel
Wolgin ist der Meinung, daB die
Ursache dafiir darin liegt, daB
sich nlemand mit der Herausgabe
so kleiner Auflagen befassen
will, Das Problem auf die Lehr-
krédfte der Fachschulen abzuwil-
zen, dle ohnehin’ {iberbelastet

sind, sef auch ungerecht und
nicht real, meint er,

So sind die melsten Lehrbi-
cher stark veraltet und wie uns
die Lehrerin Irene Krylowa er-
kldrte, nur auf die  Aphdufung
von enzyklopddischem  Wissen
und nicht auf ein schdpferisches
Studium ausgerichtet. Wenn ip
den Lesetexten das gliickliche
Miédchen Irma aus dem Bruder-
land und der arme ungliickliche
Tom das Ubersee auftreten, dann
kann man heute dle  Studenten
nur noch mit Milhe {lberzeugen,
ernst zu bleiben. Daneben sahen
wir in der Bibliothek aber auch
zahlreiche schone Kinderbiicher
aus der DDR, die im Unterrichts-
prozeB benutzt werden.

Neuigkeiten
Schwarz auf Weif§

Lene Walter, Raissa  Scham-
shutdinowa, Lilia Achutowa, Lilly
Knaub und Tatjana Alexaschina
arbeiten an der ‘Herausgabe der
nidchsten, Nummer der Wand-
zeitung der Abteilung. Stoff fiir

das Informationsblatt, das dle
Fachschiilerinnen ,,Gockel” ge-
tauft haben, gibt es immer

nug — seien’es Berichte fiber
Leben an der Fachschule, Beitra-
ge aus dem \politischen und Kul-

turleben der Sow jetdeutschen
oder Artikel {iber Freunde ‘™
Ausland. Schwerer Ist es jedo

fiir die Madchen, ihre Gedanken
in deutscher Sprache zu #uBern;
dabei helfen lhnen ihre Lehrer.

Hier studieren wirl

Die Saraner Pddagogische
schule ,,Abal Kunanbajew'' ist die
einzize Bildungseinrichtung in Ka-
sachstan, an der Unterstufenlehrerin-
nen und Kindergirtnerinnen mit der
Spezialisierung Deutsch als Mutter-
sprache ausgebildet werden.
Die Fachschule erwartet Schiller aus
der gesamten Republik, die die 8.
Klasse abgeschlossen haben und
iber gute Deutschkenntnisse verfi-
gen

Unser Bild: Korrespondenten kom-
men nicht jeden Tagl Mit elnen
SchnappschuB am Eingang der Fach-
schule waren die Fachschillerinnen
gern einverstanden.

Unser drittes Semester '

Jedesmal, wenn die krifterau-
bende Priifungszelt vorbel ist, be-
reiten sich die Studenten unserer
Fachschule auf 1hr pddagogisches
Praktikum in Plonierlagern unse-
res Geblets vor, Die Sommerfe-
rien verheiBen uns also gewdhn-
lich nicht nur sorglose Ruhe,

So gestalteten sich auch unse-
re letzten Ferien vor dem vier-
ten und letzten Studienjahr. Und
dieses Praktikum sollte fiir mich
und melne Mitschiilerinnen eine
harte Probe sein.

Wir waren schop seit langem
darauf gespannt gewesen und hat-
ten auch so etwas wie Lampenfie-
ber verspiirt, Trotzdem  waren
wir froh, wenigstens fir elnen
Monat aus der Enge der Stadt
herauskommen zu kénnen,

Jeder konnte das Ferlenla-
ger frel wihlen, Meine = Wahl
galt dem Plonierlager |, Tschaj-
ka (,,Mbwe'’), das am Ufer
des Temirtauer Sees llegt und wo
fch als Kind schop elnmal meine
Sommerferien verbracht hatte,

Ich wurde als  Plonlerleiterin
elngesetzt, Mit der ersten:BegrU-
Bung der Kinder war es auch mit
meiner Angst vorbel. Bald be-
stand In meiner Plohiergruppe ei-
ne echte Kameradschaft, Ich be-
mihte mich das Leben der Kinder
so Interessant wie moglich zu
gestalten. Wir organisierten ver-
schiedene Wettbewerbe, bereite-
ten ely Konzertprogramm  vor,
splelten Im Puppentheater mit, Ub-
ten neue Lieder ein. Grofe Freu-
de hatten die Kinder (und nicht
zuletzt) auch Ich am Baden 1im
See. Wenn das Wetter regnerisch
war, was aber selten vorkam,
blieben wir zu Hause, und ich las
den Kindern aus elnem Mirchen-
buch oder wir bastelten. Es mach-

te uns auch viel SpaB, nach dem
Regen Pilze in der Steppe zu sam-
meln,

Das grofBite Erlebnis war Je-
doch die Wanderung, die ‘wir ei-
nes schonen Tages unternahmen,
Wir lernten neue Menschen ken-
nen, hatten viele Interessante Ge-
spriche, Bls in die Nacht hinein
saBen wir am Lagerfeuer, aBen
Backkartoffeln, dle besser als al-
les in der Welt schmeckten, er-
zdhlten uns gnuselige Geschichten,

sangen Lleder, Ich bin {iberzeugt,
daB jedes Kind da glcklich war,
und bestimmt wird jeder die Erin-
nerung an dlesen Tag flr lange
Jahre in seinem  Gedichtnis be-
wahren,

Das sind dle guten Erfahrun-
gen, dle wir in dlesem Sommer
gemacht  haben, aber — warum
sollte man das verschwelgen —
wir haben es nicht leicht gehabt,
Um 8.00 Uhr war Wecken ange-

sagt, und erst nach Mitternacht
sind wir iibermiidet in unsere Bet-
ten gefallen, aber auch nachts
gab es ja noch Vorkommnisse.
Studenten von etwa 20 Jahren
aus der Piddagogischen  Hoch-
schule waren als Erzieher einge-
setzt und wir mit unseren 17 Jah-
ren als Pionierleliter 3
Uns gefiel auch nicht, daB die
Kinder in MarSchordnung zum
Speisesaal marschieren mubBten,
aber anders Ist es elgentlich nicht
méglich gewesen. Hinzu kam, daB
die Studenten aus Karaganda
uns nicht immer mit voller Kraft
geholfen haben, Zwel Monate lang
haben wir In den tberfiilliten La-
gern gearbeltet und uns keine
Atempause gegdnnt, denn bel der
kleinsten Verletzung der Ord-
nung, auch wenn sie nicht persén-
lich verschuldet war, hiitte spéter

in der Beurteilung stehen ko&n-
nen: ,,Geht grob mit den  Kin-
dern um'. Aber darliber wollen

wir nicht wehlklagen, denn dlese
Erfahnungen waren elne gute
,»Schule des Lebens". Ich glaube,
niemand mehr von uns hat Scheu,
vor eine Klasse zu treten, und
mag sle auch noch so (berfillt
sein, denn das ist ja leider eine
Tatsache, die {iberall zu verzelch-
nen Ist,
Viel bitterer flir uns war das
traurige ,,Theaterspiel'', das ver-
anstaltet wurde, wenn Delegatio-
nen in das Lagen kamen, Die
Kinder, vor allem dle aus dem
Klnderflelm, wurden aus dem La-
ger weggeschickt, das dann auf
Hochglanz pollert wurde, Plotz-
lich kamen Sachen auf die Ti-
sche, dle unsere Kinder sonst nie
zu sehen bekamen, und wehe die
Kinder vergriffen sich daran —
dle Strafe daflr bekamen wir,
Wie sollen wir als junge Lehrer
denn in elnem Jahr vor unsere
Schiller treten und  von Offen-
helt und Ehrlichkeit sprechen?
Lena BAUER
Studentin des 4. Studlen-
Jahress

Fach-,

Fine schone Tradition

Wenn man iber unsere Fach-
schule schreibt, so muB man auch
iber eine schéne Tradition be-
richten—n&dmlich die Aufnahme in
den Studentenkreis durch Vertre-
ter des 4. Studienjahres, die so-
genannte ,,Studententaufe’,  Die
Vorbereitung fiir dieses fréhliche
Fest beginnt gewghnlich mit den
ersten Tagen des Studienjahrs.

In diesem Jahr waren nup wir
Studenten des 4. Studienjahrs als
Absolventen fir dle Durchfiih-
rung verantwortlich und nahmen
die Sorge um die ,,Klelnen'* auf
uns, Natiirlich wollten wir uns
von der besten Seite zelgen und
gabenunsdeshalb alle Mithe. Wir
begannen damit, die  Geschichte
unserer Fachschule poch einmal
grilndlich durchzugehen und woll-
ten die verdientesten Lehrer in
unserem Programm pennen. Wir
haben lange nachgedacht, wie wir
wohl dieses Fest originell gestal-
ten konnten und beschlossen, daB
jede' Gruppe des 4. Studienjahres
die Patenschaft iber eine Grup-

pe des ersten Studienjahres .
wihrend des rechtes iibernehmen
sollte.

In humorvoller Form
die Neulinge dle Traditionen der
Fachschule und ihren Studienall-
tag kennenlernen. Ich glaube, das
ist uns durchaus gelungen, denn
alle haben mit viel Phantasle an
den Vorbereitungen teilgenom-
men, Viele Einfdlle wurden mit
lJautem Lachen honorlert, zum
Belspiel als den ,,Kleinen'* Schnul-
ler oder Zwieback als Hilfe fOr

die ewlg hungrigen Studenten
iberreicht wurden.
Unsere Gruppe der Unterstu-

fenlehrer mit  der Fachrichtung

Deutsche Muttersprache hatte na-
tirlich die Studentinnen der ent-
sprechenden Fachrichtung des 1.

solltep ;

Studienjahres unter ihre Fiitiche
genommen. Der ,Mama®, der
Gruppenéltesten also, itberreich-
ten wir eine Girlande aus Schnul-
lern. Gerade die Gruppenilteste
wird ihre Schiitzlinge noch lan-
ge géngeln milssen und dabei
ndchtelang nicht schlafen. Au-
Berdem haben wir fiir die Studen-,
tinnen eine BegriiBung in Ge
dichtform vorbereitet. So hatte
Jede Patengruppe fiir eine andere
Uberraschung gesorgt.

Danach muBten die frischge-
backenen Studenten symbolisch
durch Feuer, Wasser und Fanfa-'
renklinge gehen. Es folgte der
felerliche Schwur. All das ge-
schah’ auf sehr fréhliche Art, un-
ter viel Lachen.

Aber wir Studenten des 4.
Studienjahres wurden dabel den-
noch etwas nachdenklich, denn es
wird nicht mehr vlel Zeit verge-
hen, bis wir die Fachschule ver-
lassen, und ein neuer, komplizier-
ter Abschnitt unseres Lebens be-
ginnt. Aber diese etwas trauri-
gen Gedanken wurdep bald dar-
auf durch die Diskoklinge ver-
weht, die Im Saal erténten.

Ich glaube, den frischgebacke-
nen Studenten hat dieser ihr er-
ster feierlicher Abend in der
Fachschule sehr gefallen und hat
sich ithnen elngeprégt,

Unsere wichtigste  Erfahrung
von dlesem Abend war  aber
folgende: Solche schopferischen,
interessanten Veranstaltungen, die
auf Initiative der  Jugendlichen
selbst durchgefithrt werden, soll-
te es Ofter geben.*

Tatjana ALEXASCHINA,
Studentin des 4. Studienjah-
res
Unser Bild: Wihrend der ,,Stu-

dententaufe*.

Dle Materiallen wurden von unseren Korresgondenlen Birgit

UTZ (Text), und Alexander ENGELS (Fotos) vor

ereltet,
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Abkommen- iiber gegenseitigen
Investitionsschutz

Viele auslédndische Geschiflts-
leute, die in dle sowjetische
Wirtschaft Investieren, kdnnen
kaum lhre Beflirchtungen im Zu-
sammenhang mit der Instabllitét
der sowjetischen Politik In der
AuBenwirtschaft sowle hinsicht-
lich des geschéiftlichen Gewinns
und einer garantierten Rickgabe
threr Investitionen {iberwinden,
Deshalb sind thre Kapitalanlagen
meistentells gering und ., werden
hauptséichlich In den Dienstlel-
stungsberelch und die Konsumgi-
terproduktion eingesetzt, . In dle
Branchen also, die einen schnel-
len RuckfluB  ermdglichen, Zur
Mobllisierung ausléndischer Mit-
tel werden von der Sow]etunion
spezielle MaBnahmen getroffen,
die den sowjetischen arkt fr
auslindische Investoren attrakti-
ver machen sollen. Eine . dieser
MaBnahmen ist der AbschluB von
Reglerungsabkommen iiber gegen-
seltigen Investitionsschutz.

So wurde vor rund einem Jahr
eln ,,Reglerungsabkommen iiber
Férderung und Schutz  von In-
vestitionen** mit Finnland ge-
schlossen, der erste derartige Ver-
trag zwischen der Sowjetunion
und einem kapitalistischen Land.
Die Tatsache, daB dleser fir die
Sow jetunion prinzipiell neuer Ver-
trag gerade mit diesem Land un-
terzeichnet wurde, Ist gesetzmé-
Big, weil er dle Dimensionen
und den dynamischen Charakter
der Beziehungen zwischen beiden

Nachbarstaaten in Handel, Wirt-
schaft und Politik widerspiegelt.

Die gegenwirtige Umgestal-
tung der Wirtschaft, die zuneh-
mende Einbeziehung der UdSSR
in die internationale Arbeltstel-
lung Giber den auBenwirtschaftli-
chen Austausch haben das Interes-
se filr den sowjetischen Markt

spiurbar stimullert, Glelchzeitlg
Ist auch der Bedarf an staatli-
chen Garantien entstanden —
belsplelswelse flir den  Fall der
Nationallsierung  ausliindischen
Eigentums.

Bel offiziellen Auslandsbesuchen
M. S. Gorbatschows wle auch
bel UdSSR-Visiten auslédndischer
Reglerungschefs wurden  solche
Abkommen im vergangenen Jahr
mit sleben  weiteren. ern —
Belgien, GroBbritannien, der Bun-
desrepublik Deutschland, Frank-
reich, den Nlederlanden, Italien
und Kanada — unterzelchnet.

Die Reglerungsabkommen (ber
gegenseitigen  Investitionsschutz
beinhalten solche f{ir dle aus-
ldndischen Investoren sa wichti-
gen Aspekte, wie Garantien fir
unbehinderten  Gewinntransfer,
Losung von Streitfragen  zwl-
schen Investor und Staat und Fest-
legung des Aktionsbereiches aus-
ldndischer Unternehmer In der
UdSSR. Dabel regeln sle nicht
nur Fragen der Griindung von
Gemelnschaftsunternehmen in der
UdSSR, sondern auch gemelnsa-
me Unternehmepn im Ausland, wie
z. B. dle Aktlvititen gemischter
Aktiengesellschaften mit Beteili-

gung sowjetischer  Betriebe und
Institutionen Im Ausland.

Wie aus dem sow]etischen Fi-
nanzministerium verlautet, wer-
den in diesem Jahr weitere bilate-
rale Abkommen {iber gegenselti-
gen Investitionsschutz geschlos-
sen, In ndchster  Zeit sollen sol-
che Dokumente mit der Schwelz,
Spanien, Portugal, Schweden und
Kuweit unterzeichnet werden.

Juri STEPANOW,

wirtschaftlicher TASS-Kom-
mentator

Gemeinschaf tsunternehmen

‘in der UdSSR—

Den sowjetischen Betrieben
und Institutionen wurden im ver-

gangenen Jahr umfangreiche
Rechte auf dem Gebiet der Ent-
-wicklung direkter = Beziehungen

mit ausldndischen Gesellschaften
geboten, Wesentlich  erleichtert
wurde die Prozedur der  Griin-
dung von Gemeinschaftsunterneh-
men auf dem Territorium  der
UdSSR. Das bewirkte prompt eine
Hat es An-
fang Januar lediglich 194 Ge-
meinschaftsunternehmen gegeben,
so wunde vom sowjetischen Fi-
nanzministerium ip den ersten Ta-
gen 1990 das 1284 Joint Venture
registriert. Ihr gesamtes Griin-
dungskapital belduft sich gegen-
wartig auf mehr als drei Milliar-
den Dollar.

Die Geschéftswelt verschiede-

or Ldnden  hat unterschiedlich
_af dle sich bietenden Mabglich-
keiten fiir Investitionen in der
UdSSR reagiert. Manche agieren
zuriickhaltend und abwartend. Es
gibt aber auch solche, die sich
aktlv in dlesen ProzeB einge-
schaltet haben. Die gréBte Zahl
der Gemeinschaftsunternehmen
wurden mit Firmen der BR Deut-
schland, Italiens, Finnlands,
Frankreichs und der USA gegrlin-
det,

Die jetzigen Joint Ventures auf
dem Territorium der UdSSR sind
in den verschiedensten Bereichen
der Wirtschaft aktiv. Gegenwir-
tlg wird ein Projekt fiir die Griin-
dung des bisher gréBten Konzerns
mit Betelligung sowjetischer und
ausldndischer Institutionen erar-
beitet, der sich mit der Erschlie-
Bung von Erdél- und Erdgasvor-
kommen im westsibirischen  Ge-
biet Tjumen befassen will. Ge-
griindet ist die erste gemeinsame

erste Erlebnisse

Bank. In einigen Wochen  wind
de erste Mc-Donalds-Gaststétte in
Moskau erdfinet, - Mehr als 50
Prozent der ausldndischen Investi-
tionen entfallen auf die Leicht-
und die Lebensmittelindustrie so-
wie auf dle Dienstleistungssphé-
re, rund 20 Prozent auf Dienstlei-
stungen in der Produktion wie
Marketing, Engineering, Compu-
terwartung usw., a2w6lf  bis 15
Prozent auf Maschinenbau und
Schwerindustrie.

Mit der Griindung von Betrie-
ben mit Beteillgung ausldndischer
Investoren will die Sowjetunion
mehrere :Ziele realisieren, vop de-
nen das wichtigste in der An-
wendung moderner ausldndischer
Technologien und Erfahrungen ip
der Produktionsleitung  besteht,
Bine welitere Awufgabe besteht in
der Produktion hochwertiger und
konkurrenzfdhiger  Erzeugnisse.

In den sowjetischen Geschifts-

kreisen wird allerdings  die An-
sicht vertreten, daB  heute der
ProzeB der Grilndung von Joint

Ventures eher als eine Anmeldung
ausldndischer Firmen zur Prdsenz
auf sowjetischem Markt, als reale
Investitionen zu bewerten sind.

" Betrdchtlich Ist immer noch die

Zahl der Joint Ventures, die lhre
Tétigkeit noch nicht aufgenom-
men haben, Es gibt auch Fille, da
Joint Ventures liquidiert werden
oder pleite gehen. Allem Anschein
nach wird die Entwicklung von
Joint Ventures eine weitere Ver-
vollkommnung  der sowjetischen-
Gesetzgebung elp aktiveres und
fachkundigeres Auftreten sowjetl-
scher Institutionen auf dem Welt-
marnkt sowie gréBere Erfahnungen
bel der Anwendung neuer Formen
des wirtschaftlichen “Zusammen-
wirkens erfordern,
(TASS)

Lage in der Autonomen
Republik Nachitschewan
normalisiert sich

Die Lage in der zu Aserbald-
shan gehérenden Autonomen Feé-
publik Nachitschewan wird ge-
genwirdg von den ortlichen Be-
honden kontrolliert, die” MaBnah-
men zur Unterbindung. rechts-
widriger Aktivititen ergreifen.
Das erkirte am Dienstag der Er-
ste Sekretidr des Gebletspartelko-
mitees Nachitschewan ‘ der KP
Aserbaldshans, Assetdin Dshali-
low, gegenfiber TASS. Bekannt-
lich ist es in der  vergangegen
Woche zu Massenausschreitungen
an der sow jetisch4ranischen Gren-

ze gekommen.

,Die = Umgestaltungsprozesse,
die sich In Lande vollziehen, ha-
ben sich auf dle gesellschaftlich-
politische Lage In der Republik
auf spezifische Art ausgewirkt",
betonte Dshalilow. ,In  erster
Linle waren es Erelgnisse in und
um Nagorny Karabach, die einen
emotionellen Ausbruch und stei-
gende sozlale Spannungen verur-
sacht haben’’, sagte er ferner.

Das l4ngst angerelfte Problem
der Rekultivierung vop 17 000
Hektar fruchtbaren Bodens, die
gegenwirtlg dle Grenzzone bil-
den, habe sich besonders, im Zu-~

_ sammenhang mit dem Einrichten

aserbaidshanischer Fliichtlinge aus
Armenien und mit der Blockade
der Siedlung Kjarka verschdrft",
fuhr Dshalilow fort. Die Bevol-
kerung der Autonomen Republik
fordere ferner, dle Kontakte mit
thren Verwandten in Iran sowle

den Grenzhandel 2zu erleichtern,
,,Diese Fragen fanden frither nicht
ithre logische ung'’, sagte
Dshalilow.

Nach Einschdtzung der ortli-
chen Behorden betrdgt der ent-
standene materielle Schaden mehr
als finf Milllonen Rubel. ,,Dile
Grenzsoldaten handelten mutig
und zurfickhaltend, Der Waffen-
elnsatz gegen die Bevdlkerung
konnte: verhindert werden, Von
belden Seiten gab es kelne Op-
fer'’, betonte der Erste Sekretdr
des Gebletspartelkomitees,

Dle Behonden der Amtonomen
Republik Nachitschewan wandten

sich an das AuBenministerium
der UdASSR mit der Bitte, gemein-
sam 'mit der iranischen Selte die
Erlelchterung persénlicher Kon-
takte zwischen den  Bewohnern
der Republik und Irans zu erdr-
tern. Belm Gebletsparteikomitee

wurde ein Stab gebildet, der den

Stabilisierungsprozef in Zusam-
menarbelt mit den Grenztruppen
kontrolliert. ¢

Die Beziehungen zwischen der
Bevilkerung der Autonomen, Re-
publik und den Grenztnuppen sel-
en traditionell von gegenseltiger
Hilfe und Unterstitzung  beim
Grenzschutz sowle bel der Lésung
alltdglicher Probleme  gekenn-
zeichnet, sagte Assetdin Dshall-
low, All dies verschaffe Zuver-
sicht, daB sich die Lage an der
Grenze bald normalisieren wird,
betonte er abschliefend

T

RGW: Grundlegende Umgestaltung tut not

Die 45, Tagung des Rats flr
enseltige  Wirtschaftshi | fe
(RGW) Ist am Dienstag In der
bulgarischen Hauptstadt Sofia er-
offnet wonden, An  thr nehmen
Delegationen Bulgariens, Un-
arns, Vietnams, der DDR, Ku-
s, der Mongolal, Polens, Rumé-

nlens, der Sowjetunion und der
Tschechoslowakel tell. Die so-
wjetiscHe Delegation wird vom

Vorsitzenden des Ministerrats der
UdSSR N. 1. Ryshkow geleitet,
Im Verlaufe der zweltdgigen
Arbelt des Rats werden die Tell-
nehmer elnen breiten Krels von
Fragen der weiteren Entwick-
lung der Zusammenarbelt im
RGW-Rahmen erdrtern, Das
Hauptaugenmerk gilt dabel  der
rundlegenden Umgestaltung des
Mechanismus des multilateralen
Zusammenwirkens sowie den da-
mit zusammenhéingenden pechtli-
chen und organisatorischen Fra-
gen, den Wihrungs-, Finanz- und
Kreditbeziehungen sowle Proble-
men der Preisbildung. Es sollen
ferner Fragen der  Realislerung
des Komplexprogramms des wis-
senschaftlieh-technisc h e n
schritts der RGW-Lénder bis zum
Jahre 2000, der Koordinierung
der volkswirtschaftlichen  Pléne
fiir die bevorstehende Periode und
der Verstdrkung der sozlalen
Ausriistung der multilateralen
Zusammenanbeit erértert werden.
Am ersten Arbeitstag sprach
der Lelter der sowjetischen  De-
legation N. I. Ryshkow. Er legte
unter anderem  die prinzipielle
Bewertung der derzeltigen histori-
schen Verdnderungen durch die
sowjetische Fithrung  dar. Eine
neue moderne Konzeption vom So-
zialismus, einer Gesellschaft, die
zur Selbsterneuerung fdhig ist,
elner Gesellschaft mit einer ef-
fektiven und dynamischen Wirt-
schaft, fiir die eine reale und
nicht ‘elne deklarlerte Volks-
macht, hohe Moral und Kultur,
Orientierung auf allseitige Ent-
faltu elnes wahrhaft frelen
Menschen charakteristisch sinds

'herausgeblldeten Modelle
" thr Austausch gegen prinziplell

Fort-

bahnt sich unter  Uberwindung
von groBen Schwierigkeliten und
Deformationen den Wﬁz in der
Welt, fiihrte er aus, . I. Rysh-
kow hob hervor, daB die sozlall-
stische Gesellschaft  allm#hlich
den Zustand der Isolierung f{iber-
windet und den Ubergang  zur
Offenhelt und zum umfassenden
Zusammenwirken mit der AuBen-
welt vollbringt. Eine unumstds-
liche Voraussetzung = daflir, daB
diese Zlele erreicht werden, ist
dle Uberwindung von Trégheit
der sich frither in dlesen Lﬁndm

neue,

Der Redner betonte, daB die
Sowjetunion angesichts der Re-
form im Lande sowie der revolu-
tiondren Verdnderungen in den
Mitgliedsldndern des RGW {h-
re prinzipielle Elnstellung zum
RGW nicht &ndert und 1hp als
egenseltig nfitzliches kollektives
%rﬂan der 6konomischen Zusam-
menarbelt betrachtet, Er #duBerte
elne Reihe von Erwédgungen hin-
sichtlich der méglichen Wege und
Richtungen der Umgestaltung des
Systems der Wirtschaftsbeziehun-
gen iIm RGW.

N. I. Ryshkow sagte ferner, um
den Produktions- und Integra-
tionsbeziehungen und auf dieser
Grundlage auch dem gegenseiti-
gen Handel einen Impuls zu ver-
lethen, sel es notwendig, mit der
Umgestaltung des gesamten Sy-
stems der wirtschaftlichen Wech-
selbeziehungen im RGW-Rahmen
zu beginnen. Nach  Auffassung
von N. I. Ryshkow wire hierbel
dle beste Ldésung, wenn eine
Konvertierbarkeit des sowjeti-
schen Rubels sowle der nationalen
Wihrungen der RGW-Lédnder
herbelgefiihrt werden konnte, um
sle dann bel den wechselseltigen
Verrechnungen zu benutzen, Eine
derartige Reform milsse etappen-
welse erfolgen. Sie werde Zwi-
schenlésungen, Anwendung von
gemischten Verrechnungsformen,
Entwicklung eines Komplexes

von Vereinbarungen auf bilatera-
ler Grundlage, die den Besonder-
heiten der elnzelnen Linder Rech-
nung tragen und ihnen die An-
passung an das neue System er-
leichtern, verlangen. Besondere
Aufmerksamkeit werde in die-
sem Zusammenhang den nicht-
europdischen RGW-Lindern —
Vietnam, Kuba und der Mongo-
lal — gelten. Er sagte, daB dle
UdSSR vorschldgt, Im  Jahre
1990 eine intensive  Vorberel-
tungsarbeit durchzufiihren, damit
von 1991 an die ersten prakti-
schen Schritte getan werden kén-
nen,

Zur Rolle und zu den Aufga-
bén des RGW unter den neuen
Verhidltnissen sagte N. I. Rysh-
kow, daB dle neuen Probleme,
dle vor den einzelnen L#ndern
und der Gemelnschaft als Ganzes
auftreten, auch eine radikale Re-
form des RGW, eine Reorganisa-
tion desselben, Prédzisierung sel-
ner Funktibnen, seines  Statuts,
die Ausarbeltung elner solchen
Struktur des Rats und seiner In-
stitute verlangen, die in der Tat
zur Vertiefung der Integrations-
prozesse sowle zur Entwicklung
des beiderseits vorteilhaften Han-
dels und des  wissenschaftlich-
technischen Austauschs filhren
wiirde, Als die wichtegste Funk-
tlon des RGW bezeichnete  der
Vorsitzende des Ministerrats der
UdSSR die stidndige  Vervoll-
kommnung des Mechanismus der
Zusammenarbelit.

Es milBten auch neue effektive

Wege und Mittel der Zusammen- .

arbéit zwischen dem RGW und

der Buropiischen Gemeinschaft
in verschiedenen Sphédren ge-
sucht werden, Es & sel zweckmd-

Big, Kontakte zu einer selchen
angesehenen Einrichtung wie die

europidische Frelhandelszone an-
zubahnen sowie Initiative  zur
Herstellung von trilateralen Be-
ziehungen zwischen allen euro-

péischen, Gemeinschaften — dem
RGW, der EG und der EFTA —
an den Tag zu legen.

...und wenig
Konkretes

Mit nochmals 400 000 abge-
wanderten: DDR-Biirgern muB
eine kiinftige Wirtschaftsreform

fertig werden, schockierte Prof,
Gunnar Winkler, Direktor des
Instituts fiir Soziologie und So-
zialpolitik der Akademie der Wis-
senschaften, die Teilnehmer einer
offentlichen Diskussion um so-
zialistische Marktwirtschaft und
soziale Sicherheit. = Eingeladen
hatte dazu in das Haus des Mi-
nisterrats die Arbeitsgruppe
,,Wirtschaftsreform*‘. Als eine
von elf Gruppen soll sie im Auf-
trag der DDR-Regierung  Vor-
schldge fiir eine Wirtschaftsorga-
nisation erarbeiten, Dazu findet
in Berlin eine Klausurtagung in
den Gruppen statt,

In der genannten Arbeitsgrup-

pe unterstrich zum Thema ,,So-
zlalistische Marktwirtschaft und
soziale Sicherheit in der DDR*

der stellvertretende Wirtschafts-
minister und Vorsitzende der Ar-
beitsgnuppe, Wolfram  Krause:
,»Der Markt spielt eine entschel-
dende Rolle, weil er schlieBlich
elne wichtige Erfindung unserer
Zivilisation ist*‘. Prof.” Winkler
umriB seine Vorstellungen von der
Wirtschaftsreform mit den Stich-
worten Vollbeschéftigung, soziale
Sicherheit, Lelstungsprinzip und
Mitbestimmung. Das  kiinftige
. Wirtschaftssystem miisse sich fer-
ner durch Solidaritdt mit den
lebenden und den kommenden Ge-
nerationen auszeichnen, womit
er vor allem den Bruch  mit der
Benachteiligung der Rentner for-
derte.

Das Bild elner zukiinftigen
DDR-Wirtschaft ist auch 1in die-
sem, von Wissenschaftlern der
Hochschule fiir Okonomie
(HFO) dominierten Krels noch
weltgehend diffus, wie am Ver-
Jauf der Diskusslon deutlich wur-
de, Kaum eines der eingebrach-
ten Themen miindete deshalb auch
in elnen konkreten Vorschlag. Ob
sozlale Sicherhelt etwa den Er-
halt des perstnlichen sozialen Sta-
tus oder eln staatlich garantier-
tes Existenzminimum  einschlie-
Ben solle, blieb ungeklért.

Die detalllierten Vorstellungen
aus dem Institut  fiir Arbeit in
Dresden, vorgetragen.von Dr. Hel-
la Bergmann, erfaBten zwar vie-
le Einzelhelten elnes fiir  not-
wendig erachteten Rahmentarif-
systems, wunden aber mit ihrem
Vorschriftencharakter — etwa zur
Entlohnung des leitenden -Perso-
nals — der allgemeln geforderten
groBeren Autonomie der Betriebe
schon nicht mehr gerecht.

Zum Problem der Vollbeschif-
tigung hatte Prof, Winkler darauf
verwlesen, daB mit der sinkenden
Beschiftigtenzahl auch eine Re-
duzierung der wirtschaftlich nicht
gerechtfetﬂgten Arbeltsplitze ein-

ergehe, Insofern sttinden zuk{nf-
tlg frelgewordene Arbeltskrifte
frelen Arbeltspldtzen gegeniber,
fiir die Jene nicht die erforderli-
che Qualifikation héften, Losun-
gen dafilr selen die Umschulung,
aber auch elne gezielte Einwan-
derungspolitik, Dennoch, so eln
Vertreter der HFO, komme man
um ein Rechtsinstitut wie die Ar-
beitslosenunterstiitzung nicht mehr
herum, An dleser Lehrstitte kénn-
ten schon gegenwirtig 30 Absol-
venten nicht vermittelt  werden.
Studenten des ersten Studienjah-
res fragten immer héufiger, ob
sle weltermachen sollten.

Sudan, eines der
groBten Lander des af-
rikanischen Kontinents,
durchlebt heute schwe-
re Zeiten. Die schwieri-
ge Wirtschaftslage, die
AuBenschuld von 14
Milliarden Dollar und
die Ungeldstheit vieler
sozialer Probleme ver-
scharfen sich in letzter
Zeit durch die Instabi-
litat der politischen Si-
tuation im Siden des
Landes, die schwache
nationale Industrie, die
| lange Jahre nicht voll
. . ausgelastet wird, sowie

durch die  Naturkata-
strophen. 4
Die heutige Regie-

rung Sudans, die nach
dem Umsturz im Som-
mer dieses Jahres zur
Macht gelangt ist, ver-
| sucht das Problem im
. Stiden des Landes auf
dem Wege eines poli-
tischen Dialogs zu |6-
sen, die Wirtschaft zu
sanieren und die Situa-
tion im Land zu stabi-
lisieren. .

Unser Bild: Am mei-
sten leiden unter den
Naturkatastrophen und
Kampfhandlungen die
Kinder und Greise.

Foto: TASS

fahrt, hallt in verschiedenen Teilen

ka aus Kolumbien entdeckt wurde.

Der Krieg, den die Regierung Kolumbiens gegen

kain, das vom unriihmlich bekannten , Medelliner
bien nach Spanien abgesandt worden war. Die spanischen Spezialisten
nehmen nicht ohne Grund an, daB diese Fracht nicht so
sofortigen Absafz auf dem europédischen K b
sie zeugt vielmehr von den Versuchen der ,weiBen Mafia”, das Beweis-
material zu vernichten und die Spuren zu verwischen.

Unser Bild: Der Inhalt des Containers, in dem die Fracht mif Narkofi-

die Narkomafia
So entdeckte
und beschlagnahmte die Polizei von Madrid 400 Kilogramm reines Ko-

des Planeten wider.
Kartell” aus Kolum-

sehr far den
t war, dern

+ ¢ "

Fofo: TASS

Sahhab, das ist Industrie vom
ReiBbett, In' parkdhnlichem Ge-
ldnde reihen sich moderne Fa-
brikgebidude, die meisten “ stan-
dandisiert und einander gleichend
wie ein Ei dem anderen. Die siid-
tstlich der Metropoli Jordaniens
gelegene Sonderzone — offiziel-
ler Name ,,Industriestadt Amman‘‘
— besteht seit 1982, Bis jetzt
haben sich 172 Klein- und Mit-
telbetriebe dort angesiedelt, 151
Jjordanische, zehn ausldndische
und elf Joint Ventures. Dominie-
rend sind Lebensmittel-, Textil-,
Leder- und Mdbelindustrie, auf-
strebend die Branchen Elektro-
technlk und Chemie. Das Areal
ist von der jondanischen Gesell-
schaft fiir Industriestiddte erschlos-
sen worden. Eine komplette In-
frastruktur — StraBen, Telefon,
Telex, Banken, Versicherung und
Abwassenbehandlung — soll In-
vestoren locken. Die Gebilhren
fiir diese Dienste liegen unter
den im Lande {iblichen. AuBenrdem
sind Kapitalanleger in der Son-
derzone teils zeitweise, teils unbe-
fristet von diversen Steuern be-
freit. Eine Oberschule und ein
Berufsbildungszentrum ° sorgen
fiir Facharbeiternachwuchs

Sahhab ist die erste Industrie-
stadt des nahostlichen Konig-
reiches, eine zwelte wuchs bei
Irbid an der Grenze zu Syrien, ei-
ne drite ist an der nérdlichen Pe-
ripherie Ammans im  Entstehen.
Diese Zonen sollen die nationale
Industrie ankurbeln und damit
die inneren Akkumulationsquel-
len stdrken. Jordanlen will damit
langfristig eine Wirtschaftsstruk-

Industrie vom Reifbrett

tur dndern, bel ' der Dienstlei-
stungsbranchen ein starkes Uber-.
gewicht gegenitber dem produzie-
renden Bereich haben und die
traditionell ein enormes Haus-
haltsdefizit zur Folge hat. Das
Risiko der daraus resultierenden
Abhidngigkeit von Awuslandshilfe
wurde 1988 deutlich, als die von
den Olstaaten auf dem arabi-
schen Gipfel von Bagdad 1978
vereinbarte Zehn-Jahres-Finanz-
hilfe auslief und zudem die Uber-
welsungen der am Golf beschaf-
tigten Jordanier rapide zuriickgin-
gen. Die Wirtschaftslaute, der
von vier, fiinf Jahren einsetzende
Riickstrom der Auslandsjordanier
sowle ein ‘Bevdlkerungswachstum
von 3,5 Prozent im Jahr lleBen

die Arbeitslosenquote in die Ho-
he schnellen.

Bislang blieben die groBen Ef-
fekte allerdings aus. In Sahhab
sind derzeit knapp 5 000 Arbel-
ter beschéftigt. Von den 172 Be-
trieben sind nur 125 tatsdchlich in
Betrieb, fast alle nur einschichtig.
Die im Zuge der Finanzkrise ver-
fiigte Abwertung des jordani-
schen Dinar gegeniiber dem Dol-
lar hat die fir den Produktyns-
fluB unerldBlichen Importe ver-
teuert. Der Inlandsmarkt ist bei
nur drei Millionen Einwohnern zu
klein fiir groBe Mengen einheimi-
scher Industriewaren. Jordanien
baut nun auf stirkere &konomi-
sche Bindungen im Rahmen des
Arabischen - Kooperationsrat
(ACC), in dem es wie Agypten,
Irak und die Jemenitische Arabi-
sche Republik Mitglied ist.

Das Budget der Westeuropdi-
schen Raumfahrtagentur ESA
wird 1990 um 6,25 Prozent auf
rund 3,5 Milliarden DM steigen,
wurde in Paris, dem Sitz der
Agentur, bekanntgegeben. GroB-
ter Beitragszahler bleibt Frank-
‘reich, gefolgt von der BRD, Ita-
,lien und GroBbritannien. 90 Pro-
zent der. EBSA-Auftrige gehen an
Firmen der 13 Mitgliedsldnder,
davon 40, Prozent an mittelstén-
dische Lfnterne men. Kiinftige
GroBprojekte sind die Trégerra-
kete ,,Ariane-5'‘, der Raumglei-
ter ,,Hermes", Raumlabor

,,Columbus‘‘ und bemannte Flilge

ESA erhohte Etat um 6,25 Prozent

in amerikanischen oder sowjeti-
schen Raumfahrzeugen. Rund 20
westeuropdische Astronauten wur-
den im Hinblick auf kiinftige Pro-
jekte in die Vorauswahl genom-
men, Mit der UdSSR sei ein
neues Abkommen geschlossen
worden. Die Konzeption fiir ,,Her-
mes'* wende bis Ende 1990 defi-
niert, Anfang 1991 wirden er-
ste Auftrige an die Industrie ge-
geben, Wie ESA-Generaldirektor
Prof. Dr. Reimar Liist weiter sag-
te, sel das MBB-Projekt ,,Sén-
ger'’ keine Konkurrenz zu , Her-

mes"’.

Vom Fischerhof zum Betonmonstrum

‘ DaB Torremolinos, groBtes
Massentourlsmuszentrum_der spa-
nischen Costa del Sol, einstmals
nur ein kleines Fischerdorf war,
kann man sich heute belm ‘besten
Willen nicht mehr vorstellen.
Noch vor 20 Jahren trafen sich
hier zur Sommerzelt hauptsédchlich

Kiinstler und Intellektuelle, die
die Ruhe, Beschaulichkeit und
Romantik des Ortes zu rilhmen

wubBten, Leuchtturm und Mihlen,
von deren Torremolinos seinen
Namen ‘bezog, waren noch un-
Utbersehbare Wahrzeichen eines
reizvollen Stddtchens an der siid-
lichen Mittelmeerklste Spaniens.

Der Tourismusboom in - Spa-

fflen lie auch Torremolinos mehr
und mehr anschwellen. Befon er-
goB sich bis direkt an den Strand,
erstickte unter sich Gérten, Bédu-
me, einen groBen Teil der sub-
tropischen Landschaft. Bevor man
das Meer tberhaupt zu Gesicht
bekommt, sind riesige Hochhaus-
viertel zu durchqueren, die in ih-
rer gesichtslosen Anonymitit ge-
nau so gut in irgendeiner GroB-
stadt stehen kénnten. Torremoli-
nos z&hlt heute 26 000 stdndige
Eilnwohner, Hinzu kommen ganz-
jahrig 70 000 Touristen, deren
Zahl sich im Sommer auf 300 000
erhdht.

Zweifelsohne hat auch dieses

Betonmonstrum, das mit den Fil-
Ben buchstdblich fast jm Mittel-
meer steht, seine Reize. Es quillt
geradezu iiber von Bars, Pubs,
Restaurants, von L#den und Ver-
kaufsstinden, Das Leben ist hek-
tisch und laut und dauert bis in
die tlefe Nacht. In der Stadtver-
waltung bestétigt man uns den
Eindruck von 5haos. den Torre-
molinos auf den ersten und auch
auf den zweliten Blick vermittelt.
Trotz zuriickgehender Touristen-
zahlen schieBen weiter Hotels in
die Hoéhe, jedes noch so kleine
frefe Plitzchen scheint ausge-
nutzt zu werden. Doch auch zahl-

reiche Investruinen gibt es als

Zeichen fiir Bankrotte oder der
Folgen des neuen Kistenschutzge-
setzes.

Die Bauspekulanten sind am
heutigen Gesicht von Torremoli-
nos schuld, meinen die Einwoh-
ner. Die Stadt war die erste, die
an der Costa del Sol zum Tourl-
stenzentrum ausgebaut wurde,
und alle nur endenklichen Fehler
wurden hier gemacht. Jetzt will
man retten, was zu retten ist und
im Nachhinein wie die Infrastruk-
turen in Ordnung bringen. Illega-
les Bauepn soll rigoros unterbun-
den, der von der Baumwolle und
den tiirkischen Stromungen des
Mittelmeers gleichsam reduzierte
Strand restauriert werden. Seit
einem Jahr ist Torremolinos selb-
stindige Gemeinde und nicht
mehr abhingig von Malaga. Und
so konnte kilnftig vielleicht auch
mehr Geld ins Stadtsdckel flie-
Ben.

Ceausescu wollte in Draculas SchloB

Unter der Oberschrift ,,Ceausescu wollte in Draculas

SchloB

residieren’* veriffentlichte die britische Nachrichtenagentur Reuter

am Dienstag folgenden Beltrag ihrer Korrespondentin

Wrong:

In selnem grenzenlosen GréBen-
wahn sah sich Ruméniens hinge-
richteter Despot Nicolae Ceauses-
cu als legitimer Erbe  fritherer
Herrscher und plante sogar den
Bau elnes Palastes auf den
Grundmauern der Burg des grau-
samen mittelalterlichen Firsten
Vlad Dracul, der dle Vorlage filr
die Romangestalt des blutsaugen-
den Grafen Dracula abgab. , Er
wollte dle Festung bis  auf dle
Fundamente schleifen und seinen
Namen In dle Gedenktafel der
alten Herrscher eingravleren las-
sen'', erzdhlt Kurator Stefan vor
der Liste dér Regenten der Wa-
lachel von 1386 bis 1714,

Der nach elnem Platz  In der
Weltgeschichte glerende Diktator
habe das Areal htchstpersdnlich
in’ Augenschein genommen, Nach
seinem Willen  sollte  Vlads

,Turm des Sonnenunterganges'

Michaela

aus roten Zlegeln aus dem XIV.
Jahrhundert, das elnzige noch in-
takte Gebdude des Schlosses, nle-
dergerissen wenden, Auf seinen
Trimmern und den Rulnen . der
aus spiterer Zelt stammenden
Festungsgebdude sollte dann dle
prichtige Resldenz erstehen. , Filr
1977 war der Baubeginn geplant.
Wegen elnes Erdbebens In der
Nidhe wunde er verschoben'‘, be-
richtet Stefan, der seit
ren auf der Burg  npach
Rechten sleht.

Doch Ceausescu, der in selner
Bauwut ganze alte  Viertel der
Hauptstadt Bukarest nlederwal-
zen lleB, um Platz fir elnen
,.Palast des Volkes' zu schaffen,
hatte weltergehende  Pldne, Die
gesamte Reglerung sollte In das
rund 80 ilometer  entfernte
Stadtchen Tirgoviste verlegt wer-

dem

22 Jah-

den, iiber dem Vlads Burg maje-
stitisch thront, Es gab  sogar
Ubernlegungen, den verschlafenen
Ort mit seinen rund 60 000 Ein-
wohnern durch eine U-Bahn mit
Bukarest zu verbinden.

Ironle des Schicksals: In Tir-
goviste, wo Ceausescu seinem Ter-
ror-Regime eln pompéses Denk-
mal setzen wollte, erellte ithn das
Schicksal. Dort, so berichten -6rt-
liche Militirs und  Polizisten,
wurden der von seinen Gegnern
als moderner Dracula angepran-
gerte Wilterich und seine nicht
minder exzentrische und ruchlose
Frau Elena auf der  Flucht ge-
stellt, verhort, verurtellt und am
ersten Welhnachtstag  auch er-
schossen,

Die geheimnisvolle Gestalt des
transylvanischen Vampirs Dracu-
la, die so manchem im  Westen
Schauer des Entsetzens {iber den
Ricken laufen 148t, hat fir die
Rumdéinen wenlg bedrohliches. Ab-
geschottet von westlichen  Ein-
flissen, blieben thnen. die zahllo-

residieren

sen Horrorfilme Qiber den an zar-
ten Méidchenhélsen saugenden
Bosewlicht erspart.

Sle kennen den Firsten Vlad,
der dem britischen Autor Bram
Stoker im XIX, Jahrhundert als
Vorlage fiir sein Romangeschdpf
diente, als puhmrelchen K#émpfer
gegen das landhungrige Osma-
nische Reich der Tirken und ver-
ehren lthn als Natlonalhelden,
Sanftmiitig war dieser Herrscher
belleibe nicht. Nicht umsonst ziert
ihn der Belname ,.der Pfédhler".
Tausende selner Felnde hat er
der Uberlleferung nach grausam
aufspleBen lassen, Diese Men-
schenverachtung  verbindet Ihn
allendings mit der Ceausescu-
Sippe, die Ruménien 24  Jahre
lang ohne Erbarmen unter der
Knute hielt, bis eln gedemiitigtes
Volk dem Spuk eln  Ende be-
reltete,

Die Auswahl ..Pmioramn“ wur-
de aus den Materlallen der
TASS und ADN vorbereitet,
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In der |, Kristallburg"

Nun wollen wir euch ein wenig
dariiber informieren, was hier in
den Ferientagen eigentlich los war.
Noch lange vor Weihnachten be-
gannen die Studenten der Archi-
tekturfakultit der landwirtschaftli-
chen Hochschule zusammen mit ih-
ren Lehrern und Bauarbeitern der
Kommunalwirtschaft hier die Eis-

‘burg zu errichten. In der = Mitte
wurde die herrlich grofie Tanne
aufgestellt. Zu den traditionellen
Mairchenfiguren kamen die ulkigen
Pinguine auf Schiern, ein Uhu mit
im Winde flatterndem Gefieder (aus
Stoffetzen natiirlich) ‘und  ein
Straufl. Diese Figuren thronen auf
ziemlich hohen Sockeln: Unten im
Sockel ist eine Kurbelwelle einge-
baut; wenn man sie dreht, beginnt
der Uhu mit dem Kopf zu wackeln
und der Strauf rekelt sich und
biegt seinen Jlangen Hals. Das
macht die Kinder ganz besonders
lustig. Ein Pferdegespann und ein
kleiner Traktor fahren in bunt be-
malten Schlitten jauchzende Kin-
der rund um die Eisburg bis in den
frith eintretenden Winterabend
hinein. Wenn es dunkel wird, flam-
men in der Burg Hunderte bunte

Ich habe den Wunsch,

einmal musikalische Journalistin
zu werden. Von klein auf besuche
ich die musikalische Schule, und
zwar nicht so sehr dazu, um gut zu
spielen, sondern um einmal fach-
mannisch iiber Musik urteilen zu
konnen.

Meine Lieblingsgruppe ist ,Las-
kowy Mai", weil ich eigentlich noch
nicht sehr groB bin (ich besuche

die 7. Klasse und bin 12 Jahre alt).
Mich krdnken die ungerechten Ein-
schitzungen dieser von mir heifige-
liebten Gruppe. Und nicht nur
mich allein, denn die meisten Kin-
der sind ihre Verehrer. Ich gebe
gern zu, daff wir noch zu jung
sind, um dariiber fachgerecht zu
urteilen, aber eins finde ich nicht
schon: Die erwachsenen Journali-

Rasch verflog die schéne Win-
terferienzeit ei den Jungen
und Madchen, die sie ab-
wechslungs-  und ereignisreich
verbrachten. Da gab ' es
doch so viele verfiihrerische
Dinge, angefangen mit den Jolka-
festen in den Schulen und den
schonsten Paldsten, die ihre Tii-
ren flir die Ferienzeit gastfreund-
lich geofinet hatten. In den nordli-
chen Gebieten unserer Republik,
wo immer reichlich Schnee fillit,
sind marchenhafte Schneeburgen
entstanden. Sie waren dann auch
in den relativ warmen Vorneu-
jahrstagen und gleich nach dem
1. Ferientag dicht ,bevolkert.

Man rutschte auf allen Rodel-
bahnen, tobte sich aus und spei-
cherte Gesundheit. Den Kindern in
den siidlichen Gebieten war dieses
schone Wintermérchen zwar nicht
beschieden, aber sie gingen auf
Touristenreisen zu ihren Freunden

in die Nordgebiete Kasachstans ¢

Lichter auf, leise feierliche Musik
erklingt. Es wird hier dann noch
lebhafter — zu den Kindern gesel-
len sich ihre Eltern, und nun rut-
schen ganze Familien von den
zahlreichen Rodelbahnen herab.
Die eine heifit hier ,Der Flug in
die Vergangenheit*: Man besteigt
eine Rakete und saust von ihr di-
rekt in den Rachen eines Dinosau-
riers. Daneben dreht der fleiBlige
Karlson (aus Pappe) eifrig ein

Karussell mit kleineren Burgbesu-
chern. Ganz an der Pforte kann.
man sich auf mehreren Schaukel-
pferdchen, ganz wie zu Omas Zei-
ten, schaukeln.

Ja, es l1aBit sich einfach nicht al-
les aufzdhlen und beschreiben, was
es hier an wunderbaren Figuren
gibt, die alle lustig und anziehend
sind.

Bei Sturmwetter
zur Olympiade

Die Lehrer und Einrichfer der
Gebietsolympiade meinten, dafl
man die Winterferien gleich am

vierten Tag fiir zwei Tage unter-
brechen konnte, um sich auch ern-
sten Dingen zu widmen, aber der

oder auch in andere Republiken
und haben auch viel* Schones er-
lebt. Sogar die notorischen Stuben-
hocker hielten es zu Hause iiber
den Biichern nicht lange aus — die
Neugierde trieb sie ins Freie.
Traditionsgeméfl beteiligen sich
die Oberschiiler wihrend der Fe-
rien an den Fachgebietsolympia-
den, die in diesem Januar zum er-
sten Mal 10 an der Zahl waren —
in Russisch, Kasachisch, in  deut-
scher Muttersprache, in Fremd-
sprachen, in allen Mathematikfa-
chern, in Physik, Chemie und zum
ersten Mal auch in Biologie.
Selbstverstandlich habt ihr alle
viele Kinos und Theater besucht
und ab und zu Vaterchen Frost

in Wort und Bild

Wettergott meinte es mit den Kin-
dern anders. Es stoberte plotzlich
so los, dafl alle Straflen im Gebiet
fiir zwei Tage von der Verkehrs-
miliz gesperrt wurden. Wahrend
sich die Einrichter der Olympiade
Gedanken machten, wie sie alle
Wettbewerbsteilnehmer  krieg e n
sollten, besuchten die stddtischen
Kinder trotz des Unwetters Jolka-
feste mit Theaterauffiihrungen, und
die Kinder auf dem Dorfe verbrach-
ten die Zeit auf ihre Art schon.

Wir gingen mit dem Bildrepor-
ter Viktor Krieger ins Gorki-Thea-
ter, wo an diesem Tag das bekann-
te Marchen ,,Dshelssomino im Lii-
genland” nach D. Rodari gespielt
wurde, Zweimal am Tag — um 11
und 13 Uhr fithrten die Schauspie-
ler hier dieses Marchen vor, und je-
diesmal war der Saal bis auf den
letzten Platz besetzt.

Im Foyer beﬁegneten wir dem
Schauspieler lexander Seifert,

der uns kurz mitteilte, daB die
Schauspieler fiir die Winterferien
noch zwei Marchen fiir die Kleinen
— ,,Es lebten zwei Fiichslein* und
Drei Schweinchen* und , fiir die
Oberschiiler die Komddie ,,Miran-
dolina‘ von K, Goldoni vorbereitet
hatten.

Inzwischen hatte sich der Sturm
gelegt, die Raiummaschinen schipp-
ten den Schnee rasch weg, und

Johann JANZEN

Das Mérchen vom Weihnachtsmann

Drinnen aber, in dem Hause

stand der Weihnachtsmann der alte, und er strich den langen

Bart sich.

Freudig gldnzten seine Augen, als er merkte, daf8 die Zimmer
Stund um Stunde voller wurden. Also ging’s den ganzen Tag.
Abends, als es dunkel wurde, war von all den vielen Stuben
keine einzige mehr.leer. Kaum erschien am nachsten Morgen
hinterm Tannenwald die Sonne, ging im Haus des

Weihnachtsmannes

ein'gewaltiges Rumoren, Hammern, Feilen, Sigen los.

Die fiinfhundert Wichtelmannchen saien dort an langen Tischen,
oder einfach auf dem Boden, und sie sagten und sie feilten, -
und sie ndahten und sie schnitzten, und sie malten all’ drauflos.

Und ihr Kénig Rumpelstilzchen gin
zeigte, wie man's machen miisse, sc

von einem zu dem andern,

alt auch diesen oder jenen

wenn er ihm zu faul erschien, und im grofien Spielzeugspeicher,
wo die hohen Schranke standen, die bis an die Decke reichten,
ward die Zah] der Steckenpferde und der Puppen immer groBer.,
Und an allen Wénden standen bald in bunten langen Reihen
Schafchen, Hiindchen, Haschen, Pferdchen, Puppenwagen,

Puppenbetten,

Sébel, Fli‘nten, Trommeln, Floten, Schlittchen, Hauschen,

ganze Herden

Zinnsoldaten, Bilderbiicher und viel’ andre schone Sachen.
Aus dem schwarzen dicken Schornstein qualmten schwarze dicke

‘Wolken.

Und im groBen Hinterzimmer standen Hunderte von Mannchen
an dem grofien, langen Backirog, mischten eifrig Mehl und Zucker,
kneteten und formten Kuchen; Marzipan.und Schokolade.

(Fortsetzung, Anfang Nr. 2)

Viele Korbe, viele Kisten standen voll davon im Speicher.
Und ihr siifer warmer Duft zog weithin durch den Tannenwald
wJetzt ist Zeit", sprach eines Tages Weihnachtsmann zu

,,Nun mal los und hol die Briefe, dafl ich jetzt genau erfahre,
was die Kinderchen sich wiinschen. Rumpelstilzchen eilt hinaus,
schiebt den Schlitten aus der Scheune, legt darauf die grofie

Sechs der starksten, schnellsten Ratten spannt er vor den leichten

Obgndrauf safl Rumpelstilzchen wie auf einem Weizenfuder,

und die starken, fetten Ratten keuchten' laut vor schwerer Arbeit,
konnten kaum den Schlitten ziehen; kaum zu Hause angekommen,
fielen drei ohnméchtig nieder, und den ganzen langen Abend

safl bei seiner hellen Lampe Weihnachtsmann und las die Briefe

Viele Tage, viele Néchte hatten so die Heinzelmédnnchen
fiir den Weihnachtsmann gewerkelt.

(SchluB folgt)

und seiner - Begleiterin, = dem
,,Schneeflockchen* begegnet.
hatten alle Hande voll zir tun, des-
halb sah man sie oft in Schlitten,
im Auto oder auch hoch zu Rof
ankommen, Was sie aber von allen
Leuten, ob klein oder grof8 unter-
schied, waren ihre Freigebigkeit

und die Fréhlichkeit.

_ Da wir beim besten Willen nicht
alle Gebiete unserer Republik be-
reisen konnten, wahlten wir das
Gebiet Zelinograd, wo die schon-
ste ,Kristallburg* aus gesigten
Eisziegeln gebaut worden ist, wo
das ortliche Theater die Kinder mit
einer Neuauffilhrung zur Ferien-
zeit erfreute und wo in fast allen
Schulen und im Stadion gewettei-
fert wurde. Da nahmen wir diese
Ferienereignisse unter die Lupe.
Ein einziger Fotoreporter hitte es
bestimmt nicht geschaffen, darum
engagierten wir gleich drei —, Vik-
tor Krieger, Jiirgen Osterle und
Gennadi Alexin. "

schon am nichsten Tag trafen in
den Internatsschulen die Teilneh-
mer der Olympiaden ein. Wir gin-
gen natiirlich zu derjenigen fiir
muttersprachlichen Deutschunter-
richt hin und trafen hier unsere al-
ten Bekannten Elvira Rogowsky
und Valentine Isaak an. Beide
Maidchen waren Preistragerinnen
der ersten Republikolympiade in
Koktschetaw, aber damals waren
sie Schiilerinnen der 9. Klasse; und
jetzt sind sie in der 11.!

Auch Olga Merkel und Nelly
Ruppel waren hier. Das war ein
schones Wiedersehen, zumal die
genannten Mdédchen wieder preis-
gekront wurden, obwohl sie nun
das Programm fiir eine hohere
Klasse vor sich hatten. Es machte
allen Teilnehmern kaum Schwie-
rigkeiten, und die Jury war von ih-
ren Antworten einfach entziickt.
Leider konnten die Oberschiiler

aus dem Rayon Atbassar nicht
kommen, denn dort hatte der Sturm
nicht nachgelassen. Und so war
die Olympiade wegen der geringen
Teilnehmerzahl eben nicht grof,
nur Schiiler aus den Dérfern
Dshangiskuduk und Nowodolinka
waren dabei: Aber dennoch ver-
lief die Arbeit ernst und ange-
spannt ‘wie auf einer
Olympiade. Auf dem Foto von Jiir-

Rumpelstilzchen

Brieftasch’.

Schlitten

; Briefen.
Abends spit, es war schon dunkel, kam er langsam angefahren.
Voll von Briefen war die Tasche, vollgestopit der ganze

Schlitten.

tief bis in die Nacht hinein.

,grofien’

Die §

am ersten

gen Osterle seht ihr
Tisch Elvira Rogowsky aus Nowo-
dolinka; Sie und Valentine. Isaak
aus Dshangiskuduk teilten den er-
sten Preis unter den Schiilerinnen
der 11. Klasse, Olga Merke] . aus
Dshangiskuduk war die Beste un-

ter den Schiilern der 10 Klasse,
fiir die 9. Klasse gab es keinen er-
sten Platz.

Wie dem auch sei, alle Teilneh-
mer demonstrierten zur riesigen
Freude der Jury und ihrer Lehrer
gute Kenntnisse.

Im--Stadion

ging es trotz des schlechten Wet-
ters heiter zu. Etwa 2 000 junge
Sportler von der 5. bis zur 11. Klas-
se hatten sich hier zur Schiiler-
spartakiade ,,Shetkinschek* (,,Jun-
ge Triebe“) versammelt und wett-
eiferten in Schlittschuh- und Schi-
lauf, in Eishockey und anderen
Wintersportarten. Sie waren aus
17 Rayons des Gebiets hergekom-
men und demonstrierten gute
Sportiahigkeiten.

Auf unserem Foto seht ihr, wie
‘die Vertreter aller Sportgattungen
ihr Symbol — den Schneemanr

mit der Schérpe zur Eréffnung der -

Spartakiade aufs Eis bringen.
Valentine TEICHRIEB

Katharina EIDAMILLER

Neujahr

Neujahr, o Neujahr,
Willkommen! Willkommen!
Wir warten schon lange,

daB du uns begliickst.

Wir haben die Tanne,

die duftende Tanne,

mit Perlen und Knallbonbons
reichlich geschmiickt.

sten aus der , Komsomolskaja
Prawda" akzeptieren die Meinun-
gen der Zuhorer absolut nicht, sie

.schreiben einfach drauflos, als wol-

len sie iiber diese Gruppe nur das
Schlechteste heraussuchen.

Diese Fragen plagen mich, und
ich mochte darauf einmal Antwort
finden. !

Galja KALIZKAJA
Maraty, Gebiet Perm ,{

Bogenschiefen
macht mutig

Wie es oft bei Sportlern vor-
kommt, wurde ich ganz zufallig
Bogenschieferin. Das war 1987,
damals war ich vierzehn und pro-
bierte meine Fahigkeiten in ver-
schiedenen Sportarten. Mein Trai-
ner war Longinow, ein junger
Mann, der iiber alles in der Welt
das Bogenschieflen liebte und es
auch verstand, uns mitzureifien.
Es war kein leichter, aber sehr in-
teressanter Weg zum Ziel. Meine
neuen Freunde waren ernste, ziel-
strebige und sehr fleifiige Leute.

Das Bogenschieflen entwickelt
im Menschen Zielstrebigkeit, Mut
und FleiB. Zuerst dachte ich, dafl
ich unbedingt Meisterin des Sports
werden mitsse. Jetzt aber sehe ich
ein, daB es bei weitem niclit das
grofite Ziel im Leben ist. Hauptsa-
che, man bekiampft in sich Faul-
heit und Tragheit, bezwingt
Schwierigkeiten und erreicht das
Ziel. Schwierigkeiten zu iiberwin-
den, ist eine ganze Kunst!

Der Schiefbogen ist mein Freund
geworden und dariiber méchte ich
hier etwas ausfiihrlicher erzahlen.
Liebt man den Schieflbogen, so ist
er dein treuer und zuverlassiger-
Freund und Lehrer. Er weist eine
immer darauf hin, woran man noch
zu feilen hat. Und zwar nicht nur
von rein technischer Seite her, son-
dern auch von psychologischer und
sogar hinsichtlich der Beziehungen
zu den Freunden. Sehr oft wurden
meine Freunde auch meine Riva-
len, der Schiefbogen sohnte uns
jedoch immer aus. Das habe ich
aber erst richtig begrifien, als ich
Meisterin des Sports von Alma-Ata
wurde. In diesem harten Kampf
waren meine Rivalen zugleich mei-
ne Freunde.

Ich wiirde diese Sportart als ei-
ne ganz besondere bezeichnen. Je-
desmal, wenn ich an jene schone

eit zuriickdenke, freue ich mich.
Obwohl ich oft genug auch recht
traurige Minuten erlebe. Bogen-
schieflen ist eine Sportart, die v\ )
riickt macht, richtige Fans treiben
sie jahrelang; die anderen, zu de-
nen auch ich gehore, verlassen sie
bald. Die Bedingungen, unter -de-
nen diese Sportart bei uns gepflegt
wird, liegen unter den erforderli-
chen hygienischen Normen. , Ich
will hier nicht weit-ausholen, aber
stellt euch mal - eine verstaubte
Rumpelkammer vor! Das war un-
ser Schiefistand. Um in solch einer
verstaubten Bude zu  trainieren,
mufBl man einen eisernen Charakter
haben. Es gibt bei uns keine Rekla-
me und keine Fachliteratur iiber
diese immer noch exotische Sport-
art. Die Wettkampfe werden weder
per Rundfunk noch im Fernsehen
ausgestrahlt. Dabei ist es eine
olympische Sportart, die zehnjahri-
ge Kinder und auch siebzigjahri-
ge Greise pflegen konnen. Bogen-
schieBen ist eine Massensportart
in den USA upd eine ganz unpopu-
lare bei uns im Lande.

Ich mochte aber meine
Skizze dennoch nicht auf einer
mifimutigen Note beenden, denn
es gibt Leute, die diese Sportart
lieben. Deshalb mache ich meinem
lieben BogenschieBen grofien Dank
sagen.

kleine

Viktoria BECKER,
11. Klasse
Alma-Ata

Haben die Eltern “nicht

Meine Freundin Nelly und ich
haben uns iiber den Artikel ,,Chri-
stinas Ziererei' (,,Kinder-Freund-
schaft" vom 16. November) em-
port, weil man Zierereien immer

- wieder den Maddchen und nur den

Madchen in die Schuhe schiebt. Da-
bei wiiiten wir in unserer Mitte
kein Méddchen, das sich so ziert wie
Christina. Aber solch einen Jungen
kennen wir zu guf: Artur, unser
Mitschiiler, ist ein hochmiitiger
Egoist. Artur ziert sich und ver-
achtet alle anderen, Er ist wirklich
hiilbsch — schlank,  stark, sein
dunkles Haar und schwarze Augen
machen so manches Madchen ver-
riickt, blof nicht in unserer Klasse.
Wir alle kénnen ihn wegen seines

auch ihre Schuld daran?

eckelhaften Benehmens und sciner
Niedertrachtigkeit nicht leiden. Ich
glaube kaum, daB er sich je dndern
wird, denn er hort auf niemanden,
verspottet jeden einzigen, der ihn
zurechtzuweisen versucht. Epr hat
keinen echten Freund in der Klas-
se und hat es daher selbstverstiand-
lich nicht leicht. In letzter Zeit ist
er boshafter denn je geworden.

Ich bin der Meinung, daff die
Schuld dafiir vor allem die Eltern
tragen — sie haben ihr Kind ver-
hatschelt und verzogen!

Olga SCHNUR
- Chefredakteur 1. V.
Jakob GERNER

nschrift: Yorzimmer des Chefredakfeurs — 33-42-69, stellveriretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions- «<bP T» Ta
Unsere A sekretr — 33-37-77, Sekretarlat — 33-34-37; Abtellungen: Ideologische Massenarbelt — 33-38-69; 33-38-04; : Hﬂg,'('g“,“sf,"; Opaena Tpysosoro ":;c:’.'.l‘..‘:"'"' MY2345678910
Okonomik — 33-35-09; Wirtschaffsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser- KpacHoro 3Hamens cnocobom
Kasaxcwas CCP, briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33.38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Obersetzungsblro — Tenorpahwm  Magavenscraa ni234 X\G 78910
480044, Anma-Ata 23-26-62; Schrelbbliro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84. UK Komnapruw Kazaxcrawa
yn. M. Fopsxoro, 50 Unsere Korrespondentenblres: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Pefro- | BMXOAMT @MEAHERHO, KPOME 480044, np. Nennna, 2/4 | e

A5 sram pawlowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49, BOCKPECOHBN W NOHEAGNBHWKA 2 newarwsix nucra ‘| Y[ 01013 3axas 12299




	Freundschaft

	Im ZK der Kommunistischen

	Partei Kasachstans

	an den Obersten Sowjet der UdSSR

	und an die sowjetische Öffentlichkeit

	Die Stadt sorgt für das Dorf


	Um einander besser zu verstehen

	Sie will

	durchhalten

	Man wartet f auf sie

	Veraltete

	Lehrbücher


	Abkommen über gegenseitigen Investitionsschutz

	...und wenig Konkretes

	In der „Kristallburg“

	Im* Stadion

	Bei Sturmwetter

	zur Olympiade



	Das Märchen vom Weihnachtsmann

	Neujahr

	Haben die Eltern nicht

	auch ihre Schuld daran?





